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Welches

wegen der vor zoo. Jahren 1440. erfundenen

Vuchdrucker-Funſt,
durch eine ztagige ILLUMINATION und

andern feyerlichen Anſtalten
Jn Beyſeyn Hoher Gonner und Freunde, wieauch einiger

Buchdrucker von Halberſtadt, Wolffenbůttel
und Blanckenburg,

zum Preiſe GOttes,und der KunſtAndencken,
1740. den 24226. Junii drey Tage nach einander

celebriret worden
von

Michael Anton Struck,
Hoch Grall. Hofbuchdr.
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Dem
Hoch-Gebohrnen Reichs-Grafenund Herrn,

HERRN
VGhriſtian Brnſten,

Grafen zu Stolberg, Konigſtein, Roche—

fort, Wernigerode und Hohnitein, Herrn zu
Epſtein, Muntzenberg, Breuberg, Aigmond, Lohra

undKlettenberg,des ſchwartzen AdlerOrdens
Rittern,ec.

Meinem gnadigſt regierenden Grafen

UndJ

Der HochGebohrnen Grafin und Frauen,

gnxuenſenn„ophien Shuarlotten,
Gebohrnen Grafin zu Leiningen, verrin

zu Weſterburg und Forbach, des Heil. —om.

Reichs Semper Freyin,/
VermahltenGrafin zuStolbergKonigſtein, etc. æ.

Meiner Gnadigſten Grafin und Frauen/
302 Wite
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DemHochGebohrnenReichs-Grafen und Herrn,
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Stolberg, Konigſtein, Roche—

ſ

fort, Wernigerode und Hohmtein, Herrn zu
Epſtein, Muntzenberg, Breuberg, Aigmond, Lohra und

Klettenberg,des Konigl. Daniſchen Dannen
brogs Ordens Rittern 2c

Meinemgnadigſten Grafen und Herrn,
I

Und r

Der Hoch-Gebohruen Grafin und Frauen,

FRAuEg
Waarien Sliſabeth,
Gebohrnen Reichs-Grafin vonPromnitz,
Freyinn der freyen Herrſchaft au Pleß inSchleſien,
auf Sorau, Triebel und Naumburg,der Herrſchaften

Klitſchdorff und Drehna, wie auch Vetſchau, Peters

Vermahlten Grafinzu Stolberg, Konigſtein, etc. etc.

Meiner gnadigſten Grafin und Frauen.
Hoch



HochGebohrner Reichs-Graf,

Gngqdigſter
Graf und Herr!

Hoch Gebohrue Grafin,
Gnadigſte Grafinund Frau!

Wie auch

Hoch-Gebohrner Reichs-Graf,
ZGnadigſterGraf undHerr!

Hoch-Gebohrne Grafit,
4 ¶Gnadigſte &rã”n undFrau.
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5 w.Ew. Ew. Ew. HochGraſt
zns Hoch-Grafl. Hoch-Graſl.n

Zo HGäfl. Gnaden Gua—

æ den GnadenGi;nadent ſtets be

Chriſti,und das gnqdige Wohlgefallen:, welchet
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DEDICATIO.
Sge denen angedeihen zu laſſen, gnadigſt geru
hen, die nur einige geringe Werckzeuge zur Fort
ſetzung der Mittel ſind, wodurch vieſer ſelige Endzweck an vielen Hertzen, in welchenderHERR
ſein GnadenReich aufzurichten, und darinnen zu
wohnen, liebreichverheiſſenmehr  und mehr errei
chet und vermehret wird,verſichertmich, Ew. Ew.

Ew. Ew. HochGrafl. HochGrafl. Hoch
Grafl.Hoch-Grafl.Gnaden Gnaden Gna
den Gnaden werden nicht ungnadig aufnehmen,

wenn einige Reden, Jhnen mit unterthanigſtem
Reſpect zu dediciren und zu widmen, mich unter—
ſtehe. Es ſind dieſelben von dem Hrn.. Con Recto-
re Hermes und einigen membris der Wernigero—
diſchenSchule,bey Gelegenheit des dritten

Danck-
Feſtes wegen Erfindung der Buchdrugkereyrge
halten worden, zu deſſen Celebriruug  Ew. Ew.
Ew. Ew. Hoch-Grafl. Hoch-Grafl. Hoch—
Grafl.HochGrafl.Gnaden Guaden Gzna
den Gnaden nicht allein gnadige Erlaubniß

er
theilet, ſondern auch einigeBeyhullft zuflieſſen

zu
E—
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DEDICATIO.
ſulaſſen, gnatgſt geruhet, Ew. Ew. Ew. Ew.

Hoch-Graſt. Hoch Graſt. Hoch-Graſl.
Hoch? Graſft. Guad. Gunad. Gnad. Guad.
werden dieſelben einer gnadigen Aufnahme wür—

digen, da ich verſichertbin,daß auch die gering
ſten Mittel zur Offenbarung des heiligen Wohl
aefallens GOttes eine Freude und Lob bey JH
NEN erwecken. Da nun die Druckerey ein iol-
ches Mittel iſt, welches der treue GOtt den letz
ten Zeiten zur reichern Kundmachung ſeines gna
digen Willens geichencket, und vermittelſt des
Abdrucks viele, dem Reiche Chriſti zur Aufunah
me und Erweiterung dienende Schriften nicht al—

lein der Stadt Wernigerode, ſondern auch weit
entlegenen Gegenden. qurchDeroſelben Befehl
und Sorgfalt' haben mitgetheilet werden konnen,
dadurch mancher ſicherer Sunder aus ſeiner geiſtl.
Trunckenheit aufgewacht iſt,und nuchtern worden,
ja einer tieferen Erkenntniß ſo wol des innerli—
chen Verderbens, und des daraus hervorquel—
lenden fleiſchlichenund irrdiſchen Sinnes, als
auch der uberichwanglichen Gnade GOttes in
Chriſto, zur Tilgungdes Verderbens iſt theil-

haftig



DEDICATIO.
 14

geruhen, gegenwartige Gedachtniß-Weden in

Gnadenanzuſeheñ,und der Druckerey, als tinem
groſſen Geichencke GOttes, ferner Dero gnadi
ges Wohlwollen zurAusbreitung des Creutz-Rei
ches JESU CHRJSTJ, zu gonnen, der ich

lebenslang verharre

Ew. Ew. Ew. Ew. HochGraſl. HochGraf.

HochGrafl. hochGrafl. Gßngden Gnaden
Grnaden Gnaden,

1

Meiner Gnadigſien Herrſchafft

4 7

nri aceeee lett tcnsJ.

2.42in en uien  unterthanigegehorſamfter:!.

ül
MichaelAnton Struck.
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Vorrede.
Geneigter Leſer.

Nter den Wohlthaten, womit der in reicher
Gute ſtets ausflieſſende GOtt die letzten Zei
ten des neuen Bundes in Gnaden heimgeſu—

chet,da er dieErkentniß des Heils, und ſeinen
ſeligen Liebes- Rath denen, durch den Sunden-Fall im Hertzen von ihm abgeſtorbenen,
und durch den irrdiſchen Sinn entferneten
AdamsKindern, in reichen Maaß und Uber—

urch ſeine Friedens-Bothen vortragen laſſet, und aller—

hulfs-Mittel an die Hand bietet, den blinden und unen Menſchen, ſo wohl zur Einſicht des Falles, und des darie Seele gedrungenen Verderbens zu leiten,alsauch zur Er
iß des Mittlers, durch und in welchem der Fall gebuſſet, iſt
ht der geringſten, die Erfindung der edlen und in ihrem rech
brauch ſehr nutzlchen Buchdruckerey.

X GOT



Vorrede.
GOTCdD hat dieſe Wohlthaten den letzten Zeiten

reſerviret, in welchen Er Menſchen mit ſolchem Geiſt
begabet, welche Mittel erfunden, nicht allein ſeinWort
in der von ihm ſelbſt aufgezeichneten, ſondern auch in an—

dern Sprachenviele unzahlige mal denen, in himmliſchen Din/
gen verfinſterten und blinden Menſchen, vor Augen zulegen;

ja auch die entlegenſten Welt-Theile, in welchen noch meiſten—

theils die Finſterniß des Heydenthums und Aberglaubens herr
ſchet, konnen an dieſer Wohlthat Antheil nehmen, und dadurch zur

Erkenntniß GOttes, und inſonderheit des groſſen Heils in Chri
ſto kom̃en, als ohne ivelche,nach den Ausſpruch des Geiſtes GOt
tes Apoſt. Geſch. 4, 12. kein Menſch zur verlornen Seligkeit und

Vereinigung mit GOtt gelangenkan. Denn obgleich das gantze

groſſe Welt-Gebaude, ja eine jede Creatur gleichſam lauter Finger

ſeyn,dienicht allein GOtt vor Augen legen und offenbaren, Rom.
I, 19. von dem alle Geſchopfe ihren Urſprung herleiten, der alles re

giere, und den man als ein ewiges, allmachtiges und gerechtes We
ſen zu furchten habe; ſondern auch einigẽ uberbliebene Funcklein

von demLicht des anerſchaffenen,unddurch den SundenFall ver
lornen EbenbildesGOttes in die Natur aller vernunftigen Erea
turen eingepflantzet iſt, daß der Menſch, wenn er die naturlichen

Krafte des Verſtandes gebrauchetund nachſinnet, dieGeſchopfe

der Welt ſammt derenwunderbaren Erhaltung, Regierung und

Ordnung betrachtet, erkennet und faſſet,daß ein GOtt, und was
er ſey, Rom. ,20. Ja, wenn ein gantz naturlicher Menſch nur
auf dieNeigung ſeines Geiſtes in der Stille achtet; ſo werden ſich

darinn einige Spuren der Erkenntniß gewiſſer Eigenſchaften

GOttes, wiewol auf eine geheime, doch wahrhafte Artzu erken

nen geben! denn auch ein blinder Heydewird bey ſeinem Sunden
Dienſt einige empfindliche Leyden, oder innere Unruhe mercken

und



Vorrede.
und gewahr werden, daßer wider die Heiligkeit und Gerechtigkeit
des hochſten Weſens, das man GOtt nennet, gehandelt,und daß
die Sunden einmal werden geahndet und geſtrafet werden, davon
derjenige, der die Gedancken der Menſchen am beſten kennet, ein
wahres Zeugniß gegeben, Rom. 2, I5. 16.

Dennoch aber iſt ſolche Erkenntniß, was den Standder Beſſrung anlanget, und die Art und Weiſe, die ver
lorne Seligkeit wieder zu erlangen, ſehr unvollkommen
und ſchwach, und nach Pauli Ausſpruch nur eine Handlei—
terinn, Apoſt. Geſch.17,27. Obgleich einige kluge Heyden
in der Lehre von GOttund der Verdorbenheit desMenſchen ein
ziemliches Licht erlanget, ja durch tiefes und reiches Nachſinnen
und eigene Erkenntniß und Erfanrung ſo weit gekommen, daß ſie
eingeſehen, es habe die Seele des Menſchen ſolche verderbte Nei—
gungen und ſundliche Begierden von dem Schopfer nicht bekom
men, und ſey der Menſch mit ſolchen ſundlichen und faſt mehr als
viehiſchen ifecten und unordentiicher WeltLiebe von dem hoch
ſten Weſen nicht begabet worden; ſondern er muſſte vollkommen
gut erſchaffen ieyn, ob fie gleichdie Art undWeür, wie er aus ſei
ner erſten Gute gefallen, und ſeinen ſeligen Zuſtand mit einem verderbten verandert, mit allen ihren philoſophiſchen demonſtra-
tionen und Schluſſen in ſeiner wahren Beſchaffenheit nichterrei
chen konnen; noch viel weniger haben ſie das wahre Mittel der
Beſſerung, und wie derMenſch aus dem Labyrinth des Verder—
bens, das in alle Krafte der Seelen, ſonderlich in den boſen ver—kehrten, und mit lauter unordentlicher Eigen-Liebe angefullten
Willen eingedrungen und durchgiftet, heraus kommen, in den er
ſten guten Stand geſetzet, mit GOtt wieder vereiniget,unddas
Ziel einer wahren Gluckſeligkeit, welches der Entzweck des Scho

DOC æ pfers



Vorrede
pfers bey Hervorbringungder vernunftigen Creaturen geweſen,

erreichen konnen.

Das gantze Erloſungs-Werck, Chriſtus, der Mitte

ler,die von GOTLJ ſelbſt beliebte Art der Erloſung und
die Ausſohnung des Falles, ſein gantzer Liebes-Rath und Willeiſt
ihnen ein verſchloſſen Buch; Das Geheimniß der Offenbarung
Chriſti ins Fleiſch iſt ihnen unbekannt

geweſen,
wohin ſie mit den

allericharfſinnigſten Vernunft-Schluſſen nicht ſteigen, noch deſt

ſen Tieffe erreichen konnen.

Dieſe Wohlthat der Offenbarung haben wir allein
dem Liebes-Willen GOTTES zuzuſchreiben, welcher An—

fangs denen Patriarchen kund gethan, welcheihn ihren Kin
dern und Geſinde, wieder gelehret und vorgetragen nach——

mals hat GOtt durch Moſen ſelbigenzuerſt ſchriftlich aufzeich

nen laſſen, und die Propheten ſind darinn nachgefolget; ja der
Sohn GOttes ſelbſt und ſeine, Apoſtel haben ſolches mundlich
und ſchriftlich gethan, und denſelben vielen Landern kund machen

muſſen, ſo, daß Paulus von den bekehrten Romern einige Jah
re nach der Himmelfahrt Chriſti ſagen konte: Das Geheimniß
des Evangelii und ihr Glaube an daſſelbige ware bereits in aller

Welt kund worden, Rom. I, 8. Es konte aber wegen Schwurig
keit des Abſchreibens, Koſtbarkeit und Theurung der Gottlichen
Schriften, da eine Bibel 40-80. Thaler koſtete; von denen Ar
men nicht angeſchaffet werden, welches in denen mittlern und fol/
genden Seculis eine nicht geringe Finſterniß der Gottl. Lehre in
der Chriſtenheit verurſachet.

Wer



Vaorrede.
Werwolte nun noch daran zweifeln; und nicht vielmehr

die Erfindungder ſo edlen Buchdruckerey unter die groſſe—

ſten leiblichen Wohlthaten GOTLEsS zehlen und rech
nen, wodurch, ſeindurch Moſen, die Propheten, ſeinen Sohn,
und die Apoſtel geoffenbarter Wille, jo wol in des Geiſtes, als in
andern Sprachen in die Lander Europens, ja in die entlegenſten

WeltTheile hat erſchallen konnen.

Dieſe Wohlthat wird zu einem noch hohern Grad
der Nutzbarkeit und Unſchatzbarkeit ſteigen, je mehr der
Vortheil in Erwegung gezogen wird, den ſie in alle menſch—

liche Wiſſenſchaften einflieſſen laſſet. Was vor Geheim—
niß in der ſo nutzlichen Attzeneykunſt ſind dadurch nicht offen—

baret und der Nachwelt hinterlaſſen worden Wem haben dieje
nigen,ſo mit den œeſe”en menſchlicher Gerechtigkeit umgehen, ih
re Schatze der Gelehrſamkeit wol mehr zu dancken, alsdieſer
Wohlthat GOttes Kurtz. Die Aufnahme undden Flor aller
Kunſte und Wiſſenſchaftenmuß man dieſer Wohlthat GOttes
dancken.

ner die Buchdrucker-Kunſt als eine groſſe Wohlthat GOt—
tes geruhmet, und ſie unter die nutzlichſten Erfindungen
gehalten. Ein gelehrter Domherr zu Merſeburg, achar
rias von Beichlingen erhebet dieſe Wohlthat GOTTES mit
vielen herrlichen Lobſpruchen, wenn er ſpricht:“ Nunmehr fan,,
ein jeder von denjenigen Sachen reden und urtheilen, davon“
man zuvor nichts wiſſen konnen. Dieſe Kunſt lernet die Nar
ren kennen, machet die Hoffartigen vffenbar, die gelehrten be
fonnt, nimt die Unwiſſenheit hinweg, und erhebt die Tugend und“

D0C3 ZWZbiſſen
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Vorrede,
»Wiſſenſchaft zum leben; denn der gute und ehrliche Name ge
lehrter und tugendſamer Leute wird hiedurch erhalten, hiedurch

»werden auch die untuchtigen bekannt, daß man ſich vor ihnen
hute, und die ſchadlichen bis in die unterſte Erde verdrucketzHer
“gegen aber die nutzlichen ingenia bis an dieSterne erhoben. Jſt
ralſo dieſe Kunſt eineMutter aller Perſonen, ſo deſſen Werth
bey Ehren erhalt, eine Herberge und. Auffenthaltaller ehrlichen

»und vortreflichen ingenien, eine fleißigeDienexinn aller Poli-
nicorum, Theologorum, Philoſophorum, Hiſtorico-
rum; eine Fortpflantzerinn alles deſſen, ſo in einer Stadt, ja in

»der gantzen Welt kan ehrlich und loblich genennet werden.

Durfte nun noch wol jemand ſich beſinnen, mirzuzugeſtehen,

daß die Buchdrucker-Kunſt eine Quelle ſey, welcher alle Kunſte

und Profeßionen ihr Anmiehen und Zunahme zu dancken haben.

Zwar konte hier ein nicht ungegrundeter und leyder mehr als zu
aperter Vor? und Einwurf geniacht werden: Die Druckerey fey

auch ein Mittel, wodurch viele ſcandaliſche Schriften, welche

als ein giftiges Unkraut die ſundlichen Neigungen der Leſenden

noch mehr anreitzeten, und die Affecten treibender machten, zum
Vorſchein kamen; ſo kan man ſolches nicht leugnen,dieSchuld
abermuß nicht der an ſich erſprießlichen Buchdruckerey, ſondern
vielmehr andern Urſachen imputirt werden. Erſtlich uberhaupt

dem groſſen Verderben der Menſchen; denn waren keine ſolche

Unkrauts-Saer, die ſolche argerliche Schriften verfertigten; ſo
fiele der Abdruck von ſelbſten weg. Zweytens ſind ungewiſſen
hafte Abdrucker auch Schuld daran, die ſich keinGewiſſen ma
chen, demTeufel ihre Lettern und Gliedmaſſen, als Waffen der
Ungerechtigkeit,zur Verunehrung und Schande GOttes zu ge—

brauchen. Furchteten ſolcher Schriften Verfertiger das hei—

ligſte



Vorrede.
ligſte Weſen, und erkenneten, daß ſolche Schriften einen ewigen

ſchlimmen Erfolg und Weh nach ſich zögen, und die dadurch ge
gebene Aergerniſſe ſie bis an den Ort der Vergeltung begleite—

ten, und das von unſerm Heilande gedrohete Weh ihnen zum Loh
ne wurde gegeben werden, ſie wurden ſich nimmermehr, wenn
auch noch fo groſſer Nutzen ihnen dadurch zuwachſen wurde, da
zu gebrauchen laſſen. Es hebt alſo der Mißbrauth den rechten

Gebrauch dieſer Kunſt nicht auf, als welcher nur ſein gebuh—

rendes Lob verdienet, nicht aber der Mißbrauch.

So fern man alſo bey dieſer Wohlthat ſtille ſtehet,
und die Vortheile erweget, die bloß durch die reichere
Kundmachung des Willens GOTTES in ſeinem Worte
und anderer gottſeligen Mannler, aus GOTTES Weort ge—

zogenen erbaulichen Schriften,dem menſchlichen Geſchlechte
durch dieſe Kunſt zuwachſen, wie nemlich viele tauſend
Menſchen vermittelſtderDruckerey von Chriſto, dem Urſprung
unſerer ewigen Gluckſeligkeit, Nachricht bekommen, erleuchtet,

beekehret, zum Glauben an Chriſtum gebracht, in ſelbigen erhal
ten und geſtarcket, vor Abwege gewarnet, und endlich uti—

ſtraftich vor dem Thron des Lammes geſtellet werden konnen, der

wird billigund willig zugeben, daß diefe Kunſt den erſten Platz
unter den leiblichen Wohlthaten GOttes verdiene, und ſich
wenig um den Zanckapfel bekummern, mit welchen ſich die Ge

lehrten herumwerfen, wer der eigentliche Erfinder dieſer Kunſt
aeweſen, ob die entſegenſten hineſe. ſchon einige hundert
Jahr vor Chriſti Erſcheinung ins Fleiſch die Erfinder geweſen,

und von denen hernachmals dieſeKunſt zu den Eurspaern ma—

re gebracht worden, wie der gelehrte Jtalianer Gnido vanzi—
roll erweiſen will, oder ob den Frantzoſen die Ehre der Erfin—

dung



Vorrede.
dung, wie Omnibæus meldet, oder den Jtalianern, wie Chil-
bert Cognatus, oder, ob ſie den Hollandern, wieHadrianus
Junius behaupten will, oderob ſie den Teutſchen zukomme;

ſondern vielmehr Urſach nehmen, GOtt fur deren Erfindung
demuthigſten Danck abzuſtatten.

Da nun wieder das dritte Jahrhundert 1740. nach
deſſen Urſprung verfloſſen, und an vielen Orten zum Prei—

ſe GOTTES Dantck-Feſte angeſtellet worden; ſo hat
der Wernigerodiſche Hof-Buchdrucker Hr. Michaek Anton
Struck, als Senior der in Teutſchland lebenden Buchdrucker
nicht ſtille ſitzen, ſondern deni Allerhochſten zum

Preiſe,
und

zum Andencken der Künſt das dritte Iubilæum mit celebrien
helfen wollen. Die Rede, ſo von dem Hrn. Conrectorezu
Wernigeroda in der Buchdruckerey gehalten, ingleichen, die

Solennitaten, womit das z tagige Jubel-Feſt zugebracht
worden, ſind nebſt einigen in der Ober Stadt-Schule des

Bauchdrucker Jubilæi wegen angeſtellten ActuOratorio gehal—

tenen Reden mit beygedruckt worden. Solte der geneigte Le
ſer in gegenwartiger Schrift einige Nachricht antreffen, die ihn

zum Preiſe und Verherrlichung GOttes aufmuniterten und reitze—

ten; ſo wird der Zweck,den man bey Herausgebung derſelben

gehabt, erreichet. GOtt laſſe das Geſchencke der Buchdrucke—

rey ferner gereichenzur reicherern Kundmachung ſeines Willens,
zur Ehre ſeines Namens, zur Aufnahme der Gelehrſamkeitund

nutzlicher Wiſſenſchaften, bis Zeit und Ewigkeit einen Wech—

fel treffen, ſolches wunſchet

Wern. den 20 Nov.
1740.

IL.G.S.
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Sinladungs-Jchrift
Weodurch

Vornehme Gonner und Freunde
der Buchdruckerey

Zur
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Nach Standes Gebuhr allerſeits reſp. Hochgebie
tende und Hoch zu Ehrende Herren,

Ind Wohlthaten deſto danckbarlicher zu erkennen,
je allgemeiner,je vortheilhafter, je nöthiger,je un—

erwarteter ſie ſind: ſo werden gewiß, meines Erach
tens nach, ein groſſes Theil Menſchen aufs hochſte
verbunden ſeyn, ihren groſten Wohlthater in dem

jetztlauffenden Jahre mit demuthigen Danck zu verehren. Wir
konnen die Gewohnheit der Chriſten nicht tadeln, nach welcher
auſſerordentliche Geſchencke GOttes durch offentliche Freuden
Bezeugungen und Danck-Feſte einer ſtraffbaren Vergeſſenheit
entriſſen werden,und wodurch wenigſtens ſo viel unſtreitig angezei
get wird,daß es nicht erlaubt iey, durch ſchnöden Undanck dieſen
Wohlthater zu verunehren: da ja uberall ein undanckbarer Gaſt,
als ein Schandfleck der menſchlichen Geſellſchaft angeſehen wird.
Unter die groſſeſten Kleinodien der Chriſtenheit rechnen wir mit
allem Recht die rroliche Nachrichten von dem in Chriſto geoffen

barten Heil und Seligkeit der Menſchen, nebſt denen damit ver
bundenen Vorſchriften GOttes welche uns den Weg des Frie—
dens und die geſegneten Fußſtapfen unſers. Heilandes vor Augen
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legen. Eine fruchtbare Wolcke glaubwurdiger und mit Gottli
chen Kraften angefullter Zeugen, brachte dieſen lieblichen Regen

des Evangelii uber dem gantzen Erdkrais: gantze Schaaren der

Evangeliſten poſauneten diegroſſen Thaten der ewigen Liebe, auch

unter den entlegenſten und finſterſten Volckern aus. Sie eileten

als Herolde herum, den allgemeinen Frieden auf demErdboden
bekant zu machen, und eine rebeſſiſhe Welt zur hochſtvortheilhaf

ten Annehmung deſſelben einzuladen. Die Gewißheit ihres Zeug—

niſſes wurde auch von ihnen williglich mit ihrem Blute beſiegelt.

Jhre durchdringende Schriften blieben indeſſen auch nach ihrer
Verweſung zuruck,und wurden von denen, welche die ſelige Kraft
derſelbenan ſich,in denem erfreulichſten Proben wahrgenommen,
ſo werth geachtet, daß ſie lieber den Verluſt ihrer Guter, Freyheit

und Lebens uber ſich nahmen,als daß ſie zugeben wollen,daß ſte

ein Raub der Feinde JEſu, und von ihnen in Rauch und Aſche
vorwandelt werden.ſolten. Ein ſeliger Eiferder uns zurNachfol
ge in denen Denckmahlen derKipchenGeſchichteaufgezeichnet iſt.

Jedoch bey dem Fortgangder Zeiten verkohr ſich almalich

die Hochachtungigegendieſen Schatz der Kirche. Ausſpruche
allgemeiner und beſonderer KirchenVerſammlungen, verderbliche

Trennungen der angeſehenſten Lehrer und ihrer Gemeinden, ein
ſchleichende Partheyen bey den Bekentniſſen der GlaubensLehre,

und andere dergleichenDinge gaben Gelegenheit,daß ſich die Liebe

zur reinen Quelle des Evangelii verlohr, und man ſich nach denen

Pfutzen magerer Satzungen umſahe. Der klagliche Verfall nahm

zu,Unwiſſenheit und Blindheit breitete ſich aus, und nach einigen

JahrHunderten fand man viele tauſend ſo genante Chriſten, die

nie eine Bibel geſehen, noch weniger aber geleſen und darin ge—

forſchet hatten. Abgeſchmackte Fabeln, thorichtes Schul-Ge
zancke,verkehrte Lehr-Satze, welche das Intereſſe Babels zur Mut
ter hatten, wurden mit dem groſten Eifer ausgehecket, genehret

und
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uund vertheidiget. Die eintzele Zeugen der Wahrheit, welche vor
der Reformation Lutheriaufſtunden, wurden bald aus dem We
ge geraumet, und ihreſchriftliche Zeugniſſe konte man auch leicht
lich unterdrucken,weil damaliger Zeit faſt gantz allein die Mon—
che und Nonnen ſich gebrauchen lienen, Abſchriften der Bu—

ſur der Geiſtlichen nichtzuließ,daß Schriften denen Menſchen in
cher zu verfertigen, und eineſotyranniich als aberglaubiſche Cen-

die Hande kommen mochten,in welchen denenTraditionen etwas
nachtheiliges enthalten ware. Bey ſo geſtalten Sachen konte die

Wahrheit mit ihren Strahlen nicht leichte durch die dickkenWol
cken der Finſterniß durchbrechen, und ſich als ein helles Licht durch
Nacht und Schatten ausbreiten. Die Hinderniſſen, wodurch
ſchriftliche Zeugniſſe derBekenner gleich in der erſten Geburt erſti—
cket und unſichtbar gemacht wurden, mußten vorher durch die wei
ſe Vorſehung vernichtet werden. Sie muſſte ein Mittel ſchencken,

wodurch Zeugniſſe des geretteten G&oangeſii in kurtzer Zeit meh—

rern in dieHande gebracht werden mochten, welches auch bequem

ware,dieGottliche Schrift vielen tauſenden bekandt zu machen.

Die Gute und Erbarmung GOttes trieben ihn an, ſolches herzu
gehen: und die unverbeſſerliche Regirung ſeiner vollkommenſten
Weisheit wargeſchafftig, ſolches auszufinden und zu Standezu
bringen. Das Zahr Chriſti 1440. war hierinnen vor andern
glucklich, und Straßburg fand unter ſeinen Kindern einen Mann,
deſſen Verdiente gegen das menſchliche Geſchlecht noch fortdau
ren. Johann Guttenberg wurde von GOLTauserſehen, eine
Kunſt zu erfinden, vermittelſt derer man eine groſſe Anzahl Bucher
in weniger Zeit verfertigen kan. Zwar willich einigen Gelehrten
nicht entgegen ſeyn, welche behaupten, daß Lorentz Kuſter,ein Bur
gemeitter zu Harlem, oderauch Johann Mentelin, ein Burger zu
Straßburg zum Urſprung dieſer Kunſt ſehr vieles beygetragen

haben allein dieſelben werden mir auch erlauben, daß ich den
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Guttenberg als den eigentlichen Vater dieſer Preiswurdigen
Erfindung anaebe; Da faſtdas einſtimmige Zeugniß der meiſten
Geſchicht-Schreiberund Gelehrten dieſer Meinung benpſſichten,

So gering nun wie die anfangliche Unternehmungen hierzu ſchie
nen; ſo viel Schwurigkeiten ſich dabeh eraugneten; ſo machtig

war auch der Finger GOttes, dieſes nutzbare Werck zu unterſtu
tzen, und dazu erwunſchten Fortgang zu verleihen. Johann
Guttenberg verließ ſein VaterStadt,und Mayntz darf fich
gewiß nicht ſchamen,daß ſie dieſem wohlverdienten Kunſtler in
ihren RingMauren einen Platz vergonnet hat. Hieſelbſt fand

er nicht weniger geſchickte Gehulfen, welche ſich angelegen ſeyn
lieſſen, ſeine Gedancken zur rechten Reiffe zu bringen, und zut

dieſem koſtbaren Wercke ihr Vermogen darzulegen. Johann
Fauſt, ein Mayntziſcher Burger, wie auch deſſen Diener und
nachmahliger Schwieger-Sohn, Peter Schaffer, lieſſen ſichs

gefallen, in dieſer Sache mit ihm einzuſtimmen. Und gewiß
dieſes ehrwurdige Kleebatt, werdienet noch bey uns allen Hoch
achtung. GOtt eilete auch mit der neu errundenen Kunſt
bald zum eigentlichen Zweck. Anno 1452 lieferten ſie aus
ihrer Preſſe die erſte Läteiniſche Biebel aufPergament, welche

Johann Fauſt nach Paris brachte, und da verkaufte. Und ob
wohl dieſer Druck ſehr koſtbar war, indem allein die erſten I2.
VBogenzu drucken 4000. Gulden erfodert hatten: ſo muſſen

wir doch auch ihren Fleiß und Hochachtung gegen dieſes Buch
billig loben, indem ſie mit demſelben ihre Preſſe gleichſam dem

HErrn heiligen wollen.
Wer erkennet hieraus nicht,

da GOtt dieſer Kunſt nicht nur
die erſten AnfangsGrunde, ſondern auch den glucklichen Fort
gang bis auf den heutigen Tag gegonnet; und vermittelſt der
ſelben ſein Wort bekannt gemacht, auch denen mehreſten
Wiſſenſchaften eben dadurch einen groſſen Wachsthum verlie

hen:



\5;m 7) cõ-hen: daß wir verbunden find, ihm demuthigſt Danck abzuſtat

ten. Und da nun in dieſeni Jahre eben 300. Jahr verfloſſen
ſind, ſeit dem durch dieſe, dem Menſchlichei Geſchlechte ſo
erſprießliche Kunſt, uns ſo viele Wohlthaten GOttes zuge—
floſſen ſind: ſo haben meine Mitbruder und Kunſtverwandte
ſich entſchloſſen, an ihren Orten, GOtt zu Ehren, ein Danck—
und JubelFeſt anzuſtellen. Weil auch ich vor 40. Jahren am
JohannisTage zu Wernigerode als Hof-Buchdrucker ange
fommen bin; So wird hoffentlich mir niemand verdencken,
wenn ich mir fürgenommen habe wolches Feſtin auch hieſelbſtzu
begehen zumalen JhroHochGrafl. Gnaden, Herr Chriſtian

a or—
r  1, ero -v -v;unterthanigſtes Anſuchen, ertheilet, fondernſolchesauch init

Bigitzu unterſtutzen, gnabigſt geruhet. Dannenhero werde die
ſe reudensBezeugungen am nachſtkommenden JohannisTage
alsden 24. Junii und beyde folgende Tage durch eine lllumi-

men, diefer zur Ehre GTes zu haltenden Rebemit den
wohnen; welches mit ſchulbigem Reſpect und Danck
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Kulnt ecachricht
Von den Solennitaten, womit das Wer—

nigerodiſcheDancku. Jubel-Feſt, wegen Erfindung
der Buchdrucker-Kunſt 1740. Drey Tage

nach einander begangen worden.
mvaadhidem Tages zuvor alle. Hohe und vornehmeGonner
J

durch eine beſondere Vorund Zuſchrift waren ein-
geladen worden, wurde den 24. Junii Abends um 6.

uhr der Aufangmit einer wohlgeſetzten Muſic in der Buch
druckerey gemacht.

Worauf S. T. der Hr. Con-Rector hieſiger OberStadt
Schule eine erbaul. Lobu.GedachtnißRede von bem Ru
tzen derBuchDruckereyhielt, wobey vieleStandesPerſo
nen, hohe Patronen von Hofe, als einige Daniſche Herren,
Ein Hochedlerund HochweiſerRath beyder Stadte Wer
nigerode, Ein HochEhrwurdiges Miniſterium nebſt vie—

len graduirten Perſonen vonHalberſtadtund andern Or
ten zugegen waren. Nach geendigterede wurde wieder
eine angenenme Muſic aufgefuhret.

Mitlerweile hatte ſich eine ungemeine Menge Leute

vor der Buchdruckerey verſamunlet. Um 9. Uhr wurde da
her eine ſinnreiche Dumination praeſentiret-, wetcht bis
um Ia. Uhrdaurete

Warender lllumination wurden das Gioria in exceliis

DEO, &c. ſchone Muteten und Arien in unterſchiedenen Ab
ſatzen abgeſungen. Wobeyzu verwundern, daß bey der
erſtannenden Menze Zuſchauer keine merckliche iznordnung

vorgegangen. Uin rrrlihr wurde die Solenũtãt des er
ſten Tages.mit drm Liede: Loberden HErren, den mach
tigen Konig derEhven, Lob

r



SobundGedachtnißRede

von
dennuotn

der

2 E
Den 24. Junii Anno 1740. als am erſten Tage

dieſes

JubelGeles
wegen der Erfindung dieſer Kunſt

in

der Hoch-Graflich StolbergifchenHofBuch
Druckerey zu Wernigeroda

gehalten worden

ponJoachim Leonhard Hermies/
LConRoctare. hitſiger StadtSchulr.
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Allerſeits nach Stand und Wurden Hochgeehrteſte
Herren.-r,

S wirdje langer je
ſchlimmer

in der Welt. Die
ſes, Hochanſehnliche Verſammlung, iſt die
verdrießliche Klage, welche eine faſt erblich geworde
ne Gewohnheit von dem gegenwartigen WeltAlter
fuhret. Nicht ſeltener pflegen kluge, als wie eigen
ſinnige Kopfe, zumal, weun ſie der Jahre Schnee
ehrwurdig gemachet hat, die Ohren anderer da

*i

nmit zu ermuden. Die Wahrheit die s Urtheils erkuhne mich nicht zu
beſtreiten. Eine ſo beteſibſe, als unla gbare Erfahrung ſcheinet den
ſelben aattſam zu vechefertigen. Miemand laugnet unter uns, daß, da
vor etllehen Jahr nunverten dieWolcken der Unwiſſenheit faſt das gan
tze menſchliche Geſchlecht eingehullet hatten, ietzo im Gegentheil ein groſ
ſeres Licht der Erkentniß die vernunftigen Einwohner unſrer Erd-Kugel
beſtrahle. Allein, wer kan auch nicht im Leben und Wandel dem ohn
geachtet eine Egyp tiſche Finſterniß utiter: ihnen als mit Handen greiffen?
Doch wird dieſer Satz, den die Ungeduld, wie mir deucht, nur zum
Mißbrauch erſonuen hat, auch ſeine Ausnahme leiden. Wir wurden
der weiſen Vorſicht zu nahe treten, wenn die betrubten Schau-Spiele
in dem menſchlichen Leben uns uberreden ſolten, ihn als allgemein an
zuſehen. Unſere ſchon langſt in Aſche verwandelte Vorfahren konten
uns mit Recht wegen eines hochſt unbilligen Undancks verdammen:
falls wir nicht an die Vorzuge unſrer Zeiten, wegen eines eingerinenen
Worurtheils, beſſer gedencken wolten. Wieſo viele nutzliche Erfin
dnngen hat der weiſe Regirer aller Dinge der menſchlichen Geſellſchaft

an
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an dieſem Abend der Welt geſchencket? das Alterthum aber hat nicht

die geringſte Spur dazu gewuſt. IJhr SeeErfahrne werdet euren
Giovanni Giajo ninimermehr vergeſſeu, deſſen kleines Jnſtrument,
der Canpaß, euren groſſeſten Machinen durch Sturm und Wellen
den Weg weiſet: davon kein Palinurus iemals vorhero einen Begriff
gehabt hat. Jhr Martis-Sohne erinnert euch des Barfuſſer-Monchs,
Berthold Schwartzens, deſſen kleine Celle eine fruchtbare Mutter aller
PulverMuhlen und Zeughauſer geworden iſt. Und ſehe ich aufalle
eure! preiswurdige Entdeckungen, womit ihr Kunſtler, Natur-Foiſcher,
Weltweiſen, Mathematici, Artzney-Verſtandige, und GOttes-Ge
lehrten die neugierige Welt in den ſpatern Zeiten bereichert habet: ſo
raubet mir deren Menge die Worte. Jch wurde auch, wenn ich ſie

zu erzehlen mich erkuhnete, die aufmerckſame Geduld dieſer anſehnlichen
Werſammlung thorichter weiſe mißbrauchen. Unſre ſtille Ehrfurcht
ſoll indeſſen eure unvergeßliche Verdienſte danckbarlich bewundern.
Glite erlauben mir nur, Hochgeehrteſte Herren, daß meine Augen
auf die edle Kunſt richte, deren Erfindung wir heute feyerlich zu bege
hen, uns vorgeſetzt haben. Der mannigfaltige Nutze der Buchdrucker—
Preſſen wird das Ziel dieſer Rede ſeyn: welches um ſo viel leichter zu er
reichen hoffe, wenn die unverdiente Gewogenheit gegenwartiger anſehn
lichenVerſammlung mir an dieſer ungewohnlichen Redner-Stelledurch

auſſerordentliche Proben zu ſtatten kommen wird. Zwar durfte es viel
leicht das Anſehen gewinnen, als wenn etwas uberflußiges ausfuhren,
wolte, indem mir dieſe koſtbaren Fruchte zu erzehlen vorſetze; ſintemal
der tagliche Genuß derſelben eines Zeugniſſes an wenigſten zu bedurfen
ſcheinet: Allein, damit deſto eher die Vorſtellung derſelben unfre ſchlaf
rige Sinnen zum Lobe des groſſen Wohlthaters erwecken;lowerden

wir dieſem JubelTage nichts unanſtandiges betrachten, wenn wir dier
ſelben im einem kurtzen Abriß unſern Augen vorlegen.
Keine Kunſt iſt auf dem weiten Erd-Kraiſe, dem SammelPlatz ſo

vieler ſinnreichen Einwohner  ſo geſchickt die Ausbreitung der Re-
ligion zu befordern, als dieſe loblicheErfindung. Werin den Geſchichten
der Kirche GOites nicht gantz unerfahren iſt, dem wird aus denſelben die

Wahrheit dieſes Satzes ſo fort in die Augen ſtrahlen. Es iſt zu weitlauf
tig, wenn ich den verwirrten Zuſtand der Religion vor den gluckſeligen Zei

B 2 ten
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ten dieſerErfindung auswinckeln wolte. So vieliſtunlaugbar,daßman
ni mmermehr die Schriften gottſeliger Bekenner wurde ſo leicht einer ewigen
Vergeſſenheit uberliefert haben, wenn ſie ſolchederPreffe,als einen geſegne
ten Saamen einem fruchtbaren Acker, anverirauen konnen. So aberwur—
den die nachdrucklichſten Bekentniſſe der verhaßten Wahrheit zu gleichem

traurigen Schickſaal verdammet, wodurch die Grauſamkeit desJrrthums
die ſtandhaften Zeugen ſtumm machte. Die mit Feuer und Schwerdtge
waffnete Haude des Aberglaubens verwandelten dieſe geiſtreiche Schrift
Sieller in Staub und Aſche, und ubergaben ihre erbauliche Pappire, gleich
ehrenrührigen Schmahſchriften der Gewalt der Flammen. Demnach
wurden beyde ein ungerechtes Opfer des Vulcanus, wenn jene kaum
ihre vom Himmel geſalbte Lippen eroffnet, und ihre in Chriſti Blut
eingetauchte Federn etwas fruchtbares aufgezeichnet hatten. Bucher
pflegen ſonſten dieſes vor ihre Verfertiger voraus zu haben, daß letztere

nach ihrem Tode in jenem gleichſam noch leben: Hier aber ſetzte der
ScheiterHauffen beyden ein allzufruhes Ziel. Die Griffel des guten
Schreibers wurde nicht nur ſtumpf gemacht, ſondern gantzlich zerbrochen:

J und ihre Zeugniſſe der Wahrheit mit Feuer unter dem Himmel veriilget.

Soltewol der muthige Glaubens Zeuge Lutherus, ſolten wol ſeine un
ermudete Gehulfen ſo glucklich in ihrem gottlichen Unternehmen geweſen
ſeyn, wenn nicht die damals lebende Welt dieſen Schatz derDruckerey ſchon

von ihren Vorfahren ererbet hatte? Nun aber brachte dieſe Kunſt ihre
Schriften dahin,wo man niemals ihre Stimme gehoret hat. Wir vereh

ren billig die gutige Vorſicht in demuthiger Danckbarkeit, welche das dem
KayſerCarl vorgelegte Bekentniß in viele Sprachen uberſetzen laſſen: wur
den aber wol die Nachkommen dieſer alten Glaubens Helden, wurden wol
andere Volcker ſolche Schrift zu ſehen bekommen haben, wenn ſie nicht ver
mittelſt der fleißigen BucherPreſſen eine ſchnelle Unterdruckung beſiegen

konnen?Es war ein Beweis der unendlichen Weisheit, daß ſie unſerm wohl
verdienten GlaubensVater das Buch aller Bucher in die Hande ge
geben hat: und gewiß es kam in die rechten Hande, die daſſelbe unter
allen damals lebenden Menſchen am beſten zu gebrauchen wuſſten. Die
ſes erleuchtete ſeine Augen und lehrte ihn, das wahre vom falſchen und

u von menſchlichen Schlacken das achte Gold Gottlicher Wahrheiten
zu unterſcheiden. Der Glantz dieſes reinen Lichts dauchte ihm ſo voll

kom



kommen zu ſeyn, daß er dieſe Schriften als die eintzige Sonne anſahe,
die ſonſt unuberwindliche Finſterniß der Welt zu vertreiben:bey deſſen

Schein man ſich ſo wenig um die Erfindungen der Menſchen bekum—

mern durfe, als man nothig habe, bey hellen Tage ſich einer NachtLa—
terne zu bedienen. Dieſes machte ihn unermudet, die geſammten Bu
cher des unſichtbaren GOttes in unſere MutterSprache zu uberſetzen.

Jm Jahr Chriſti 1535. verließ ſeine vortreffliche Uberſetzung der gan
tzen Bibel zum erſten mal die Preſſe. O koſtbarer Schatz, den diefer

geſegnete GlaubensVater ſeinen Glaubens-Kindern bis auf die ſpate
ſte Nachwelt verſchaffet hat! der fleißige Kunſtler in Wittenberg,Hans

Luft, hat allein von der teutſchen Bibel hundert tauſend Stuck unſern

Cgoreltern mitgetheilet: und viele gluckliche Nachfolger haben in ſeine

FJußſtapfen zu treten, geeifert. Die Einwohner unſers geliebten Vater
landes haben bis auf unſre Zeiten eine unbeſchreibliche Menge von Auf
lagen geſehen. Ein loblicher Fleiß hat viele Buchdrucker angetrieben,
ſich hiedurch um die Kirche GOttes und zugleich vieler tauſend Men
ſchen Heil wohl verdient zu machen. Wir muſſen auch mit Freuden
geſtehen, daß kein ergiebiges Berg-Werck iemals ſo reiche Ausbeute ge
geben, welche man dieſen aus den Preſſen gehobenen Schatzen gleich
achten konnen. Jch mag anitzt nicht anfuhren die mancherley For
mate oder verſchiedene Arten der Schrift, in welchen die Worte des
lebendigen GOttes ſeit der Zeit ſind geleſen worden: ich bewundre nur,
daß der Fleiß der Buchdrucker den Trieb der Gottes-Gelehrten aufge
weckt und geſcharfet. Wir finden Ausgabeu dieſer fruchtbarſten
Schriften, die theils mit kurtzen Summarien und beygefügten Nutz
Anwendungen, theils auch mit weitlauftigen Erklarungen verſehen

ſind. Jns vbeſondere ehren nicht nur die Gottes-Gelehrten, ſondern

auch die heis begierige Armuth den gottſeligen Freyherrn von Can
ſtein noch in ſeiner Gruft, wegen der von ihm trefflich ausgeſonnenen Bi
bel Anſtalt. Dieſe zwar ſind ihm Danck ſchuldig, weil man ſich dieſen al—

lertheureſten Schatz vor wenige Groſchen aunſchaffen kan:iene aber,

weil durch die ſtehende Typen, die ſo beuannte memoria localis nicht
verrucket wird, ob man gleich eine kleinere Ausgabe mit einer groſſern
verwechſelt. Wie viele tauſend Exemplarien der Bibel, in groſſem und

kleinem Formate, imgleichen mit breitem Rande, nicht weniger des Neuen

B3 Teſta
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Teſtaments und der Davidiſchen Pſalmen ſind aus dieſer Preſſe in die
Wielt herum geſtreuet worden? doch was halte ich mieh hiebey lange
aufs die Einwohner dieſer Stadt und Landes haben bisher dieſe Wande, welche uns umſchlieſſen, als eine Vorraths-Cammer anſehen konnen, welche ſie mit dieſen ſchonſten Buchern zur Gnuge verſehen hat.
Denn gegenwartiger Greiß, der nunmehro viertzig Jahr viele gute
Schriften hier aus ſeiner Preſſe gehen laſſen, hat dieſer Grafſchaft andie funfzig tauſend Exemplarien der Bibel geliefert.

Sie erlauben, nachStand und wurden chochgeehrteſte Herren,daß hiebey noch einen Blick in andere Lander thun darff. Sahe man
dieſelben vor Lutheri Zeiten an, ſo bedeckte Duuckel die Volcker, und
Finſterniß den Erd-boden. Der Todt ſchloß den meiſten unter dem
Chriſten Volek die Augen, zu, welche nie eine Uberſesung der Vibel geſehen: und war etwa ein Gelehrter ſo glucklich, die ſo ſchlecht gerathene
Vulgata anzutreffen, ſo waren dagegen weit mehrere in den Kloſtern ver—
borgen, welche nicht wuſſten, daß dieſes Buch irgend wo anzutreffen
ſey. Wo wohnet aber itzt eine Nation in den kandern Europens, wel
che nicht die Worte des hochſten Monarchen in ihrer Sprache leſen
kan? Ja nicht nur dasvolckreiche Europa iſt ſo:glucklich die Bibel in
ſeinen Sprachen verdolmetſchet zu finden, ſondernin allen Theilen der
Welt wohnen VWolcker, welchen dieſes Licht auf den Leuchter geſtellet
worden iſt. Jndien, das du binher uns Europaern von deinem Reich
thum mit zu theilen gewohnt geweſen, biſt nun erſt recht reich gemor-
den, da man dir aus Guropa dieſen unvergleichlichen Schatz durch
Wind und Wellen zugefuhret hat. Jhr ſchwartzbraunen Malabaren
konnet nun die mit abgeſchmackten Fabeln beſchmierte Oles mit einer
Tamuliſchen oder Mardugiſchen Bibel verwechſeln. Lerntet ihr ehe
mals unreine Gotter-Hiſtorien im Sande ſchreiben: ſo mahlen dage

gen eure Kinder zu dieſen Zeiten in denſelben einen Bibliſchen Spruch,
und fuhren auf einem Palm-Blat,die Beweiſe an, daß GotzenTruge
rey und Jehovah der rechte GOtt ſen-

Wer ſiehet hieraus nicht, daß die Preſſen ein geſegnetes Mittel geweſen, wodurch der Saame des gottlichen Worts in der gantzen Weltausgeſtreuet worden iſt, und Gottlob! mit dem Erfolg, daß auch die
rauheſten &genden unter dem Hinmel ſich dieſer herrlichen Saat zu

ere
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erfreuen haben. Wie aber noch mehrere Schriften die wahre Vereh
rung GOttes und den Fleiß der Gottſeligkeit zum Zweck haben: ſo iſt
die Buchdruckerey auch dadurch eine gluckliche Beforderin deſſelben ge
weſen. Wer konte dem einfaltigen Hauffen der fladderhaften Jugend
ſo geſchwinde und leichte die Milch des Evangelii einfloſſen: wenn nicht

Bibliſche Auszuge, ich meine die Catechiſmos, ihr gedruckt in die Han
de gegeben wurden? Wir wurden uns derGOtt geheiligten Poeſien from
mer Lieder-Tichter nicht mit ſolchem Vortheil und allgemeinen Gebrauch
bedienen, wenn ſolchenur abgeſchrieben werden konten. Geſchriebe ne Lie

derSchatze wurden die meiſten anſehen als verſchloſſene Schatz-Camern,

zu welchen die Preſſen nunmehro den Schluſſel iederman darreichen.
Hiebey, chochgeehrteſte Herren, weiß ich nicht, ob ich von den

übrigen zur Grbanung des Reich GOTTES in den Seelen der

Menſchen dienenden Schriften noch ein mehreres anfuhren darf. Es
ſind uns bekandt die zu dieſem Zweck beſonders geſegnete Wercke des

Mannes GOTCTES Lutheri. Die fleißigen Buchdrucker haben
dieſe weitlauftige Bande zum gemeinen Nutzen ofters geliefert: ſo, daß
wir ſie, ſo wol zuſammen,als beſonders in kleinern Abſchnitten bekom—

men konnen. Wir leſen mit groſſen Nutzen die geiſtreichen Bucher des
gottſeligen Johanu Arndts. Der wahre Segen ſeines wahren Chri
ſtenthums und der liebliche Geruch ſeines angenehmen ParadierGatt
leins haben den Fleiß der Preſſen an vielen Orten unterhalten. Und
was ſoll ich endlich ſagen von den ubrigen groſfern und kleinern Schrif
ten ſo vieler geiſtreichen nnd Seelen hungriger Schreiber?Wir wurden
die wenigſten beſitzen, wenn ſie nicht durch die vor dreyhundert Jahren
erfundne Kunſt den freſſenden Staub der Vergeſſenheit glücklich uber
wunden hatten. Durch ihren Dienſt haben ſich die mannigfaltigen

Gaben der auserwehlten RuſtZeugeGottes zum allgemeinen Beſten ſeines

Hauſes mit vieler Frucht geoffenbaret. Hierdurch flieſſen dieBachlein Je
ruſalems aus dieſen geheiligten Canalen, ich meine die treuen Bothen des

„Friedens, in viele Gegenden, die ſonſt dieſer geſesneten Waſſer von den
Throne des Lammes entbehren muſten. Hiedurch bleibet das Gedachtniß
ſolcher muntern Wachter Zions, auch bey der ſpaten Nachwelt, im Segen.
Undiſt gleich dergeringeReſt ihrer demn HErrn geheiligten Zunge in eine un
anſehnliche Aſche verwandelt worden: ſo redet dieſelbe dennochWorte des

Lebens annoch in ihren gedruckten Pappiren. So



So hat demnach dieſe edle Kunſt det BuchDruckerey ſich um die

Kirche GOttes vielfallig verdient gemacht. So ſind auch dieienigen,

welchen die Erkentniß des allerliebens wurdigſten MenſchenFreundes

am Hertzen lieget, mit Recht verbunden, dieſes gitige Geſchenck deſſelben

als ein fruchtbares Mittel zur Ausbreitung der wahren Religion anzu
ſehen, und dafur der ewigen Liebe ein hochſt verdientes DanckOpfer
mit Mund und Herztz zu bringen.

Tretet aber auch ihr her, ihr Gelehrte, die ihr euch durch Kunſt
und Wiſſenſchaft von dem Pobel unterſcheidet. Jhr geſtehet ohne Zweif
fel gern, daß eure der menſchlichen Geſellſchaft ſo vortheilhafte Zunfte
dieier Erfindung ungemein verbunden worden. Es ſtimmen mit euch

ein die Bucher Saale: es bekraftigen dieſes die Sammlungen auser
leſener Schriften, welche die Gelehrten der verfloſſenen und noch dous
renden Zeiten ſich an geſchafft. Jedes Buch iſt ein ſtummer doch un-
verwerflicher Zeuge, welcher den Nutzen der BuchDruckerey heraus

ſtreichet.
Soll ich hiebey mein Auge auf iedes Theil der Gelehrſamkeit beſon

ders richten: ſo ſchlieſſet ſich kein einiges aus, deſen Wachsthum nicht
dureh die BucherPreſſen ſolte befordert ſeyn. Die GOttesGelahrt
heit ruhmet zuerſt ihren Fleiß. Siehet ſie zurucke auf die verderblichen

Mißgeburten der ſcholaſtiſchen Grillen: ſo deucht mir, dringet ein ſalzi
ges Naß aus ihren Augen ſtromweiß hervor. Betrachtet ſie aber da
gegen die groſſe Anzahl der weit ſechoner verfertigten Schriften in den
abgewichenen Jahrhunderten: ſo laſſet ſich ein vergnugter Blick in ih
ren Augen leſen. Sie muſſte ehemals dem Romiſchen Stuhl frohnen:

nun aber liegt bieſes unbarmhertige Joch des blinden Aberglaubens ab
geſchuttelt zu ihren Fuſſen. Wer bildet ſich aber wol. unter uns ein,
daß ſolches ohne die Preſſen ſo glucklich und leicht geſchehen konnen?

Dieſe Konigin der Wiſſenſchaften weiſet uns in den Buchra
den die auserleſenſten Schriften, welche ihre Schatze der Welt. mit
theilen. Sie weiſet uns Bucher, welche die richtige Einſicht in das
Buch aller Bucher zum Zweck haben. Dieſe geben den ungeuübten An
leitung zum Verſtand deſſelben: oder legen uns eine ſolche Bemuhung
der GOttes Gelehrten dar, wodurch ſie den Fleiß der Berg Leute auf
eine heilſame Art nachgeahmtt. Sie weiſet uns Bücher, worinnen die

gotle
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gottlichen Lehren unſers allerheiligſten Glaubens theils einzeln, theils im
Zuſammenhang abgehandeit, und die Kriege des HErrn wider die Jrr
Geiſter gefuhret werden.Sie weiſet uns Schriften, welche eine Chriſt«
liche Sittenkehre aus ihrer rechten Quelle herleiten: wodurch ſie ſowol
der ſcheinbaren Heucheley die ZauberLarve abziehet, als auch dem ein
reiſſenden Strom des laſterhaften Lebens einen zu unſern Zeiten hochſt
nothigen Damm ſetzet. Die allenthalbeninsElend verwieſene Tugend,
eine wohlgeartete Tochter des lebendigen Glaubens, wird dadurch im
Gegentheil nach ihren achten Farben lebendig abgeſchildert. Sie wei
ſet uns die Verzeichniſſe der unverbeſſerichen Thaten des unſichtbaren
Regierers in ſeiner Kirche. Dieſe ſtellenuns einen vollkommenen Ab—

druck ſeiner Anbetungs-wurdigſten Eigenſchaften und den heiligſten

SchauPlatz ſeiner gottlichen Wercke dar. Und was macht uns ſo
glücklich, ſolchen weitlauftigen Vorrath dieſer GOtt geheiligten Schrif

ten zu leſen? gewiß Sie geſtehen, hochgeehrteſte Herren, daß wir deſ
ſen ermangeln wurden, wennmicht die Vorſicht in den finſterſten Zeiten

der GOrtesGelahrheit die Sterblichen die Kunſt, Bucher zu drucken,
gelehret hatte. DieReligion wurde unter den albernen Schriften noch
achzen, als in den lezten Zugen liegend, wenn nicht hiedurch zu ihrem
Aufenthalt unter unsRath geſchaffet worden ware.

Tretet auchihr her, ihr Muſen, die ihr den ubrigen Wiſſenſchaften
das Eis brechet, und die Bahn offnet zum Ehren-Tempel der Gelehr
ſamkeit. Erzehlet uns, ihr angenehmen PflantzGartenderKirche und
des gemeinen Weſens, erzehlet uns, o muntere Junglinge, die ihr

die Hoffnung des Vaterlandes ſeyd, welche Dienſte euch die Bucher
Preſſen leiſten. Jhr bekennet mit Danckbarkeit, daß eure meiſte Kraf
te verroſten muſſien, wenn dieſelben ench nicht zu ſtatten kamen. Nun
ſind eure JugendJahre ſchon int Stande daslenige einzuſehen, wozu
vor dreyhundert Jahren erſteinanſehnlicher Bart Manner berechtigte.

Jhr fleißige Schuler der Weisheit, lernt nunmehr auf den beſtaubten
Bancken viel leichter die ſchonen Wiſſenſchaften, da ihr ſolche nicht aus
atſchriebenen, ſondern gedruckten Urkunden gleich den emſigen Bienen
ſaminlen konnet. Jhr ſchmetkt ſchon die Sußigkeit der holden Muſen,
ihr empfindet ihr reitzendes Liebkoſen, wenn eure friſche Krafte noch

in dem beſten Wachsthum prangen. Euer noch nicht verwohntes noch
C mit



aosg(it v55-
mit thorichten Grillen angefulltes Gedachtniß, findet den lieblichſten Zeit
vertreib in den mancherley Sprachen, welche euch tuchtig machen zu

den Geheimniſſen der Weisheit fort zu ſchreiten. Jhr achtet euch billig
glucklich gegen eureVoreltern,da ihr ietzt ein Buch, worinnen die Sprach
Kunſte und andre Wiſſenſchaften eures Alters in leichten Lehr-Arteu
vorgetragen werden, um einen weit geringern Preis beſitzet, welchen

ehedem eine unvollkommene lateiniſche Gramatic erforderte.

Die Welt-Weisheit geſtehet nicht weniger ihre Verbindlichkeit ge
gen diefer Kunſt, von der wir ſo viele gedruckte Bucher leſen. Sie
hat ſich ſeit etlichen Jahrhunderten der Selaverego entriſſen; ſie hat mit

vielen nutzlichen Erfindungen und Wahrheiten die gelehrte Welt berei

chert; ſie hat auch denen Wiſſenſchaften die tuchtigſten Manner zu
bereitet: gedruckte Bucher aber haben ihr dazu behulflichſeyn muſſen.

Die BernunftLehre mar ehedem ein elendes Gerippe, welches ſich durch

die verworrenſten Begriffe den Lehrlingen furchterlich machte. Fuhlte

iemaud in ſeiner Bruſt eine Begierde ſich von den Weſen der Dinge
ordentliche Vorſtellungen zu machen: ſo muſſte er ſich gefallen laſſen

eine faſt unendliche Reihe unverſtandlicher Redens-Arten und dunck

ler Erklarungen ſeinen Lehrmeiſtern.gleich einem Papagoy nachzuſchwa

tzen! Deren gantzer Beweiß ofte nichts mehr als ein abergläubiſches

onreds ia in ſich faſſete. Es wurden der Weisheit zum Poſſen un
zehliche gecronet, welcheinden Dingen der Natur ſich nie weiter ver
tiefft hatten, als daß ſie viele unerforſchliche Geheimniſſe derſelben an

den Fingern her zu zehlen wuſten: Und eben dergleichen Abentheure

hatten in den andern Stucken der Welt-Weisheit Sitz und Stimme ge
nommen. Und wer wüurde uns klugerzu dencken gelehrthaben, wer wur
de in den Ausforſchungen der Natur einen Schritt weiter gegangen

ſeyn, wenn nicht die Buchdruckerey die nach und nach ſich verbeſſernde

Wiſſenſchaften der Philofophie auf die Nachkommen getreulich fortge

pftauntzet hatte? Wir ſchatzen uns mit Recht glucklich, daß uns unſere

Vorfahren ſo'dye Wahrheiten entdeckt, welche, fruchtbar ſind, andre

daraus herzuleiten: und die Verſuche unſterVorganger, welche hauffig

gedruckt am Tage liegen, machen uns geſchickt, taglich die wunderbare

Natur beſſer keunen zu lernen.
Die Wiſſenſchaft, welche ſich mit den Groſſen der Corpery beſchaf

tiget,
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tiget, hat ebenfals durch die begluckte Erfindung der Druckeren ihren
Glantz und Anſehen vergroſſert; Jhre Schuler ſind nun nicht gewohnt
nur allein ein Blat mit mancherley Linien oder a und b auzufullen:
ſondern ſie bemuhen fich, ſo wol die biindige Lehr-Art,als dieſe vor

auu

dern brauchbare Wiſſenſchaften zum allgemeinen Nutzen anzurpenden.

Es wurde auch derienige, welcher die Lehren von den Bewegungen der
Corper einſiehet, und ſolche inden Umſtanden des gemeinen Lebens ge
brauchet, ſchwerlich das Laſter der Zauberey von ſich ablehnen konnen,

wenn nicht ſo viel mechaniſche Bucher in den Handen unzehliger Lieb
haber ſich befanden.

Die Hiſtorie, nebſt ihren anmuthigen Schweſtern verſichert uns
nicht weniger, daß dieſe Kunſt ſie vor allen andern in den gegenwarti—

gen Flor gebracht. Jhre koſtbarſten Deuckmahle ſind aus der Nacht
einer klaglichen Vergeſſenheit hervor gezogen worden, ſo bald ſie ein
gutigeres Schickſal den Buchdruckern in die Hande geliefertt. Des
Tacitus JahrBucher leſen die Lehrlinge der Weisheit ſchon in den
Schulen, da ehemals Helden der Romiſchen Sprache nicht wuſten,
ob ſie unter der Sonnen waren. Eine einige Abſchrift aber, welche in
der Abtey Corvey unter den Motten vergraben lag, hat nachher ſo den
Staub und Wurme beſieget, daß ſie der ZeitenLauff ſchwerlich unſicht
bar machen wird. Gleiche Woblthat iſt andern verlegenen Pappiren
und Hauten wiederfahren, welche uns das graue Alterthum nachge
laſſen, nund worinnen es ſeine Gebrauche und alte Geſchichte ſorgfaltig
verzeichnet hat.

Darf ich mich auch hiebey eures glaubwurdigen Zeugniſſes be-
dienen, ihr, die ihr der brgerlichen Geſellſchafft Rechte vorſchreibet, ſo
werdet ihr ohne Zweifel mir auch darin Recht wiederfahren laſſen, daß
ihr dieſer wohlthatigen Kunſt verpflichtet ſerd. Sie hat euch durch den
Abdruck eure mancherleh Summiungen derGeſetze oft geſchencket. Sie
hat euch die ſelteften Urkunden uud Diplomata mitgetheilet, und da
durch den Nutzen eurer Wiſſenſchaften auf. gantze Launder und Reiche

ausgebreitet. Es beſtehet demnach eüre Kunſt nicht, nach den Vor
ürtheil des albernen obels, in einer Fertigkelt,denvermaledeyten Zun
der zu ohnendilichen Streitigkeiten zu geben, oder in ſolche Flammen
Oel zu gieſſen: ſondern Cronen und Sccepter.haben hiedurch

75 C2 ihren



0550 (20) V55
ihren Durchlauchtigen Glantz vergroſſert, und die Unterthanendie Er
haltung einer ungeftorten Ruhe bekommen. So viel aber bleibet ohn
ſtreitig, das euer Fleiß ohne den Fleiß der Buchdrucker theils unmog
lich, theils ſchwer, theils vergeblich wurde geweſen ſeyn.

Vergonnet mir endlich auch, ihr Artzeney-Verſtandige, daß ieh euch

als Schuldner der dem gantzen menſchlichen Geſchlecht ſo erſprieslichen

BuchdruckerKunſt anſehe. Jhr verehret mit gebuhrender Hochach
tung die Aſche eurer wohlverdienten Vorfahren, welche durch ihren
Fleiß den Wirckungender Natur in dem menſchlichen Corper unermu
det nachgeſpuret haben. Jhr leſet ihre ſorgfaltigſt angeſtellte Verſuche,
undvergnuget euch an den Erfahrungen, welche das Alterthum der Jah
re noch nicht unbrauchbar gemacht. Zwar bleiben die Natur und der

menſchliche Corper, die groſſten Kunſt-Stucke des allerweiſeſtenBau
meiſters, eure nutzlichſtten Bucher: Doch dabey brauchet ihr ſolche

GrundSatze, welche ein vernunftiger Fleiß von der Auſmerckſamkeit

der vorigen Zeiten entlehnet hat, und richtet nach denſelben euer Verhal
ten gegen die auf dem SiechBette achzende ein. Eure BucherSchran
cke aber konten euch gewiß ſo viele Verzeichnifſe zum Behuf eurer
Kunſt nicht mittheilen, wenn nicht die Bucher-Preſſeneuch damit
bereicherten.

Weoher ſolte ich aber; nachStand und Wurden Hochzuehrende

Herren, weiter die Zeithernehmen, wenn ich von dem Nutzen der Buch—

druckerey, welchen ſie in andern Umſtanden und Werhaltniſſen der Sterb
lichen der menſchlichen Geſellſchaft leiſtet, einmehreres anfuhren wolte?
Es redet davon die StaalsKümſt, es zeugen.hievon die weitlagftigſten

Reiche,es ruhmen hievon die kleinern Verbinduugen in der Hausbaltung.
Ja niemand wird in ſolchen Gegenden der Weli wohnen,wo die Barbarey
der vernunftigen und Chriſtlichen LebensArt weichen muſſen,der nicht ein

Zeuge davon ſey, daß der Nutzen dieſes himnmliſchen Geſcheneks ſich uber

aus großund vortreflich erweine. Demnach werden Sie,Hochggeehrteſte
merren, Zweifels ohne genugſam uberzeuget ſeyn, nicht nur, daß dieſe

Kunſt dem menſchlichen Geſchlecht ſehr vielen Vortheil verſchaffet: ſon
dern auch, daß eine hochſt gegrundeie Verbindung auf uns hafte, das
Andencken derſelbenzu erneuren.

Wel
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Welchen Danck ſollen wir dir demmach, Johann Guttenberg,

duadmis unſers Vaterlandes, abſtatten, daß deine lebhafte kinbildungs

Keaft und aufgeweckter Verſtand den Folge-Zeiten eine ſolche nutzbare

Erfindung geſchenckt? welchen Danek entrichten wir dit, Johann Fauſt
dafur, daß du deinen Reichthum dazu aufgeopfert,daß wir mit ſo vielen

nutzlichen Schriften bereichert werden konnen? Wie vergelten wir dir

es, daß du dein Capital ſo angeleget, daß Millionen Menſchen davon
ewige Zinſen heben durfen? welchen Danek ſollen wir dir bringen,

Peter Schaffer, daß du zur Gieſſung der Buchſtaben dein reiffes
Nachdencken unermudet angewendet? Es ruhen zwar,o ehrwurdiges

KleeBlat,eure Gebeine ſchon langſt in dem Schooß der Erden, eure wohl
verdiente Gliedmaſſen ſind eine Speiſe der Wurme, Moder und Staub
geworden: da ſie doch vor andern werth geweſen, daß man ſie durch

balſamiſche Safte der Fäulniß entriſſen hatte. Jndeſſen ſo reichet euch

doch eure froliche Muiter, gantz Germanien, ja, was Germanien?
gantz Europa, ia, was ſage ich, Europa? alle Theile der Welt den hochſt

verdienten EhrenCrantz. So lange Sterbliche Bucher leſen; ſo lange

Buchdrucker Schriften abdrucken werden: ſo lange werden eure Lorbeer

Reiſer unverwelcklich grunen. Mayntz, welches du teutſcher Bezaleel,

Johann Guttenberg wurdig geachtet, beine Erfindung in ſeinen Mau
ren zu Stande zu bringen, hat dir ſchon langſt nemlich Anno 1508.
ein Denckmahl an dem JuriſtenCollegio daſelbſt erriditet: doch dein
Gedachtniß wird langer dauren als Ertz, und dem Marmor Trotz bieten,

als welche doch endlich der unbarmhertzige Zahn der Zeiten zermalmet.

Die danckbaren Gelehrten haben ihre Federn oft angeſetet, dir und
deinen Gehulfen die gebuhrende Lob-Reden zu verfertigen, und die

ſpateſten Nachkommen werden von euren hohen Verdienſien nimmer
mehr ſtille ſchweigen.
Allein wie iſt mir? die ſreche TadelSucht unterſtehet ſich, wie mir

deucht, in euren immergr menden LorbeerCrantz vermaledehte Neſſel
Sttrauche ein zu flethten. Jhre vom blaſſen Neid aufgeſchwollne Lip

pen verbieten mir eure groſſeVerdienſte und ppreiswurdige Erfindung
au ruhmen. Dieſe verwegene Tochter der Mißgunſt weiſet mieh mit
ſchielenden Augen und greßlichen Angeſicht auf die viele ſchandliche Pan
pire, welche mit einem unſaglichen Schwarm die Preſſen innerhalb
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dreyhundert Jahren gedrucket haben. Sie ſchreyet mir unverſchamt

entgegen: wie? unterſteheſt du dich ſo verwegen, eine Sache zu ruh
men, die ſo manche LandLeutund Seelenverderbliche Peſt ausgebru
tet hat? was macht einen entmenſchten GOttes Verſeugner, was ei—

nen ſpitzfindigen Naturaliſten, was einen raſenden Laſterer der ewigen
Majeſtat, was einen unſinnigen Zauberer, was einen verwirrten Ketzer,

was macht dieſe inegeſammt geſchickt, ihre Nattern-Brut aus dem
SchwefelPfuhl und holliſches Gift fort zu pflantzen? Die Buchdruckt
rey. Was ſetzet die ſchlupfrige Jugend in ſolchen geilen Brand, daß
ihre Seelen oft vor dem geſetzten Ziel der Tage die ewige Folter-Banck
des Abgrundes finden? was wirfft ihr die unreinen Romanen in die

Hande?was bezaubert ſie durch die unzuchtigſten Lieder und Gedichte?
die Buchdruckeren. Was breitet die Zanckerehen der Gelehrten ſo
ſchnell aus, was fuhret gantzeArmeen derſelben zu den hitterſten Wort
und FederKriegen anſ was ſtreuet die ehrenrührige Schriften und Paſ
quille aus? die Buchdruckerez. Was hetzet oft geeronte Haupter an
einander? was macht ſo viele unſchuldige Meuſchen zu einen traurigen
Opfer des Mars was erreget die giftigſten Erbitterungen der Unter
thanen gegen ihre Obrigkeiten, und der Obrigkeiten gegeu ihre Unter
thanen was richtet ſo viel Mord und BlutWergieſſen ainddie Buch
druckereh. Was beſchwert die Welt mit ſo vielen Schriften, daß des
BucherMachens kein Ende wird? was belaſtiget ſie mit ſo viel unnutzen
Charteken, und raubet deren Leſern die edelſten Stunden? die Buch
druckerey. Ja ſelbſten dieſe itzt geprieſene Buchdrucker gerathen ofters
wegen ihrer eignen Kunſt in Schaden. Ein falſcher, ein verbotener,
ein unrechtmaßiger Druck bringet ſie nicht ſelten um Ehre und Guter.
Jch rufe hiemit zu Zeugen an meiner gerechten Beſchwerden uber dieſe
falſch beruhmte Kunſt gantze Lander und ihre Regenten: es ſind nach
druckliche Zeugen die loblichen Gerichte in geiſtlichen und meliſichen

Sachen ſamt ihren Fiſtalen; beſonders das heilige Officicum Jnquiſi—
tionis: es ſind glaubwurdige Zeugen eine groſſe Anzahl

gelehrter, und
unter denen ſonderlich die Advocaten, die Cruici und Ketzer-Macher:
es ſind unzehliche Zeugen, ſo viel tauſend verfuhrte Menſchen, ein klag
licher Schwarm verdorbener Junglinge und narriſcher Jungfrauen:
ia endlich die Hencker ſeibſt wurden mir auf mein Begehren ein Zeug

niß
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niß nicht verſagen, als welche der Raſereh der druckenden Kunſt oft hai
ben Einhalt thun muſſen.

So hochanſehnliche Verſammlung ſo beſchwert ſich die laſterhaf

te TadelSucht, ſo erkuhnet ſie ſich den Ruhm diefer Kunſt und ihrer
Erfinder zu vernichten. Allem ſie mag immerhin geifern und bellen.

Wir beiammern den nicht genug zu beweinenden Schaden insgeſamt

wehmuthigſt: wer ſiehet aber nicht, daß nicht dieſe edle Kunſt, nicht

ihre Erfinder, ſondern einige unwurdige Mitglieder der Buchdrucker
unft daran ſchuld ſind, welche theils Unerfahrenheit, theils Gewinn
ſucht zu ſolchem Unweſen verleitet. Jm Gegentheil bleibt der Nutzen
weit groſſer, und die Fruchte, welche dieſe Kunſt bisher gezollet, ſind
ſo reichlich und vortreflich, daß wir das Verbrechen des ſtrafflichen
Undancks begehen wurden, wenn nicht unſre Lippen das ſchuldige Lob

J
Opfer dem weiſen Erfinder aller Kunſte darbringen ſolten. Es ſey dei
ne Gute, o Herrſcher Himmel und Erden gelobet, daß du dieſe Kuuſt, als
eine himmliſche Wohlthat, den menſchlichen Geſchlecht geſcheneket. Es ſei
deine unerforſchliche Weisheit geprieſen,diedie Hertzen der Erfinder ſo
geleuckt,daß io ſich durch keine Schwierigkeiten abſchrecken laſfen,
dasienige zu vollenden, was du durch ſie der unwiſſenden Welt mitthei
len wollen. Es muſſe dein Ruhm und Erkentniß dadurch ausgebrei—

tet werden, daß du dieſe Erfindung als einen Kocher gebrauchen wol
lea, woraus deine GnadenHand ſo manchen reinen Pfeil abgeſchoſſen,

der das Ziel der Ehre deines Namens und des Beſtens derSterblichen
erreichet hat. Laß ferner hin dieſe Kunſt alle ihre Prenen dir, dem
Jehovah, heiligen, und die Ausbreitung deines Reichs machtigſt befor
dern. Laß ſie bis auf unſere ſpateſte Nachkommen eine Pflegerin der
Kunſte und Wiſſenſchafften verbleiben. Laß aber auch durch deine
VWorſorge dem unſaglichen Schaden, wozu der Furſt der Finſterniß ſie

gemißbrauchet hat, ein erwunſchtes Ende gemacht werden.

Jhnen aber, nachStand und Wurden hochzuehrende gerren, ſtat
te verbundenſten Danck ab, daß Sie an unſrer Jubel-vreude Theil
nehmen, den Nutzen der Buchdruckerey mit mir betrachten, und ſich

dadurch zum Lobe des gutigen Wohlthaters erwecken wollen. Son
derlich Sie hochzuehrende Herren, die Sie als Kunſt-WVerwandte von
dem Nutzen dieſer Erfindung am beſten uberzeuget ſeyn ermuntern ſich

heute
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heute aus allen Krafften an dieſen Tage dem HErrn ein Danck-Feſt
zu feyren, und ihn ſo lange ſie leben, zu loben und zu preiſen. Sie
haben Gelegenheit die nutzbarſten Blatter der Chriſtenheit und gelehr
ten Welt zu uberliefern, und leſen ſelbſt, wenn ihre Hande die Schrif
ten ſetzen, oft die ſchonſten Bucher durch. Das guldne Buch die Bi—
bel, und andre geiſtreiche Schriften gehen durch Jhre in die Hande des
NebenChriſten, und GOtt gebrauchet ſie dadurch als Befordererder
ewigen Wohlfahrt vieler Menſchen: es muſſe aber Niemand unter Jh
nen den Gehulfen des Noah ſich ſelbſt thorichter Weiſe gleich machen,
welche zwar dieſem StammWVater aller Menſchen geholfen, zu ſeiner
Errettung; die Archa zu zubereiten nichts deſto weniger aber in den

Wellen ihren Geiſt elendiglich aufgeben muſſen. Sie machen vielmehr
am heutigen Tage den aufrichtigen Bund, dem HErrn zu dienen, und
dieſes Jubel-Feſt muſſe, wie dort der Stein des Joſua, Zeuge ſeyn,
daß ſie der ewigen Mateſtũt zu gehorſamen Dienſten ſich auf ewig uber—

laſſen. Zugleich beſchlieſſen ſie veſte bey ſich, kein Blat in ihren Preſ
jen abzudrucken, welches nicht die Ehre des allerhochſten Monar

chen und die Wohlfabrt des NebenMenſchen
befordre.



Den Zweyten Tag,
als den 25. Junii

rem andte der Herr Rector hieſiger OberStadtSchuleKaehme
Gonner Freunde WiſſenſchafftenAeine Einladungs-Schrift herum, wodurch alle vor—

geladen wurden, den zehnjahrigen Danck-Feſte wegen Er
haltung der neuerbauten Schule, und der Red-Ubung
von der.Buchdrucker-Kunſt mit beyzuwohnen.

An eben dieſen Tage wurden 3. Cornuti Typographici
zu Geſellen gemacht. Der erſte war bey Herr Friederich
zu Halberſtadt, Der andere bey Herr Papenzu Blancken
burg, Der dritte bey Herr Hellern zu Saltzwedel in
Condition.

NRach Endigung dieſer Handlung wurden alle anwe
ſendeBuchdrucker Herren,und andere dazu erbetene werthe
Gaſte Poſtulats.maßia bewirthet.

Nach der Mahlſzeit ſtelleten die anweſenden Gaſte
einen SpazierGang an nach des HofBuchdrutkers Gar
ten. Zwey Buchdrucker Herren machten den Anfangq, dann
folgten die Krantz-Jungfern, darauf kamen die jungen
Geſellen in ihren Krantzen, denen folgten die ubrigen
Buchdrucker und frembden Gaſte bey Zwantzig Paaren.
Den Abend war die lllumination wieder zu ſehen, eswur
de wieder in unterſchiedenen Abſatzen dabey muſiciret,und

mit dem Liede: Halllelujah, Lob, Preis und Ehr 2c. die
Feyer des zweyten Tages geendiget.

D
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Miaeuis terra artem alitÑ„ omnis inuenit

tum liberales tum mutas artes

vna prae aliis ferax eſt ingeniorum acriorum
craſſus aer et locorum ſitus hoc diſcrimen facit

exemplo ſunt
Boeotia, Phrygia, Lapponia et ex parte Scyrthia

harum regionum incolae inueniendi arte praecelluerunt numquam
puriori ſub coeli tractu quae viuunt gentes

J

maiori acumine ingenii pellent plerumque
Galli inueniendi artem prae aliis immo fere vniceſibi vendicant

Sinenſes ſbi adſeribunt
Jſed falſor, -æ

2

Nev  2
J Raimundus

Lulitis
arim

mamtgdictam nuenituam uodam

er, vt adſeruit, e coelo recepit,
J Alii quoque ſunt inuentores

Germanuia quoquè artium. altriæ et inuentiæx
Aartholdus Niger auim, Friburgenſii puluerem nitratum

n
tro de Gueriche, Conſul Magaeburgicus autliam pneumaticam,
euius uſus per omnem fere naturalem ſcientiam ſeſe extendit

J

haemiſphaeria item Magdeburoica,
Inamnes Praetorius, Profeſſor Altorfinus, menſulam abeo dictam Praetorianam

7 excogitauit

hr
&ola ars ijpographica luculentiſimum huius rei adfert documentum

D Germania enim huius artis eſt repertrix
Faceſſat igitur

fpr Laulli
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Lulli lactantia

faceſl Vuilluntii criminatio
qua cum Miſcvuitis Germanos comparauit

adeſt

ars impreſſoria

buai ſola Gallum iſtum inepte iuditantem refellere poteſt

ſi enim nouiter excogitatain orbe erudito mittis
manuarids inter artes haec vtilitatè eminet

ingeniorum eſt miniſtra
tt litterarum propagatrix

quae
contva impotentiam aevi

ingeniorum foetus extendit in aeuum
breuique temporisſpatio per orbem diſpergit

l

Chartas ſenie victas reparat
222

obſistricanie prels Aeionis infiar iunenta donat

Charta, qua nihil fragilius „et ſtanno minutatim ſecto
obluctatur haec ars
temporis voracitati

ferrum ac niarmora caudenti
iniyid

immaortali memoria dignos virii vetat mori
etr. quod maximium

v

à ſunimo unmine dictitata ci ſacrato calamo ſcripid typii exſeribit
palam facit et hominibus tradit

Hoc ingens Dei niunui
grata omnino menioria proſequindum

riteque perpolitae huius artis magiſtri
et cultores heic alibi iubildum tertium Agunit

AMagna quoqui in lycea ex laudats artificio redundat vtilitas
Cengratulantur ideircèé muſae noitrac artis laudatae cultoribus

excitatat ad haec gaudia
traſtinus quia dies natalis ephebei noſtri

Dz iuſſu
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159 ſe

getIOANNES HENRICVS CaROLVS TIMPE, Weruigerodanus

qui de ratione celebrandi feſtum euchariſticum decennale diſſerem
poſt hos prodibi?

10ANMESs ANDREAS ROEVER. Oneruicenſis, qui dicet

de inuentore artis typogtaphicae, ſermone latino
argumentum eius vlteriori disquiſitione dignum proſequentur

CHRISTIANVS GOTTLOB REISE, Ober- Iſena Weiſſenfelſenſis
et

HENRICVS ERNESTVS BODE, ernigerodanus
ae

typographi, Ioannis Fauſti coaceruatis diuitiis
fictoque Doctore Fauſto, collocuturi

bis ſuaceder

IOANNES ALBERTVS PRANTZ, Berſello- Halberſtadienſis
de artis incrementis diturus

Tum
IO. FRID. MATTHIAS WASSERMANN, hüliæuu fildeſienlis

de vſu artis impreſſoriae diſſeret

CERI.
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CHRISTOPH.GODOFR. IACOBI, Siapeluburgo ernigerodanus

de abuſu huius artis dicet ligata oratione

CHRISTIAN. GOTTLIEB KRATZENSTEIN, Wernigerodanus
vtilitatem, quam peculiariter ſcholae ex typographia

capiunt, oſtendet
IOANNES CHRISTOPH. ERBSTEIN, Longoſaliſſenfis

laudes artis impreſſoriae pereenſebit carmine Teutonico
 vota precesque pro communi ſalute eoncipiet.

Has alumnas muſas
eras hora p. m. IV, dectamante:

dt
ſummi honoratiſſimi vrbis noſtrae proceres

ac rei litiernriae fautores
audiendi tauore

ornare et eæxhuarare dveliut

reuerenter et oſficioſe rogatos volo;

V. p. VERNIGERODAE D. XXV. luni MPCCXXXX.

u

Sen



Den Dritten Tag.
KJurde nach beyden Predigten von dem Herrn Rector
Won hieſiger Ober-Stadt/ Schule, Herrn Heiunrich
Carl Schutzen, obbemeldter Actus Oratorius gehalten,
welchen denn alle, Hohe Gonner pon Hofeſo wohl, als aus
der Stadt, nebſt einer groſſen Anzahl vornehmer Burger,
beywohneten. Bey welchen Actu ſich die jungen Redner,
zu jedermanns Vergnüugen, alle ſo wohl hielten, daß man
auch auf Verlangen einige Reden mit anzudrucken, kein
Bedencken getragen. Die lllumination aber ward auf
Hohen Befehl den Abend nicht angezundet; ſondern aus
geſetzt bisden4ten Abend, wobey ſich denn gleichfals die
anmuthigſte Muſic horen ließ, und das  ganne Feſt unter
Abſingung des Eiedte: HERR GOCT dich loben
wit, rc. ſeine Endſchofft erreichte.



Sen Suſen
Welchen

beſonders die Schulen
von

der loblichenl

J

Buchdrucker-KFunſt
zu genieſſen haben,

ſolte

bey dem Anno 1740. den 24. 25. und 26ſten Iunii
zu Wernigerode angeſtellten

FubelKGeſte
vermittelſt einer bey der Redubung in der Wernigerodi

ſchen StadtSchule gehaltenen

teutſchen Rede
vorſtellen

Z&hriſtion Gottlieb Kratzenſtein,us Wernigerode,

der ft. K.Vefl.

E
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HochzuverehrendePatronen u. wertheſtenFreunde,

—nnnn
 Leichwie derienige Wandersmann mit Recht zu verla

r &en ware, welcher aus bloſſen Eigenſinn, um ſich nur
m der Hulfe eines Wegweiſers nichtzu bedienen, ſeine Reiſe
w die er permitteſſt eines Anfuhrers in kurtzer Zeit hatte voll

friſt vollenden wolte: Alſo ſind auch diejenigen Studirenden Auslachens

wurdig,die zu den hochſten Grad derGelabrtheit ohne Buchern zu gelangen

ſich traumen laſſen. Es iſt nicht einmal zugedencken, was die Prahlerey
an ſolchen Vorgeben vor ein Antheil haben konne, ſondernman darf
nur erwegen, daß wir nicht jederzeit diejenigen Wahrheiten, welche

wir wollen erkennen ſetnen; ſelbſt zu erfinden in Stande ſind. Zumwei—

len fehlet es uns an Erfahrung, welche uns zu Erkentniß derſtelben kon
te Anlaß geben. Oefters haben wir auch nicht Grundſatze gnugin
VWeorrathe, woraus wir bie neuen Wahrheiten herleiten konten. Wer
will uns demnach verargen, wenn wir uns in Erlernung derer nothigen

Wiſſenſchaften fremder Beyhulfe bedienen, und uns nachſt den Unterricht
lebendiger Lehret, auch mit dentodten, oder,daß ich deutlicher rede, mit den
Buchern fleißig zu beſprechen und bekannt zu machen befliſſen ſind

Das bedachtliche Altertvum hat dieſes auch gar wohl eingeſehen.

Die Gelehrten alter Zeiten ſlnd dahero ſchon beſorat geweſen, wie ſie
denen Nachkommen hierinnen einiger maſſen behulflich ſeyn mochten.

Sie lieſſen ſich keine Muhe und Arbeit verdrieſſen, wodurch ſie die Wiſ—
ſenſchaften in Aufnahme bringen, und die ſiudirende Jugend zu gleichen

Fleiſſe anfriſchen konten. Eiue Baumrinde, wachſerue Tafel oder Per
gamenthaut muſis ihnen zur Erhaltung ihrer Lehrſatze, Gedichte und
gelehrten Anmerkungen dienen. Und dadurch wurde dasjenige erhalten,

was ſonſt bey bloſſen mundlichen Unterricht wurde verlohren gegangen
ſehn. Der Ruhm und die Bewunderuug aber, welche ſie ſich hiedurch

erwerben konten, ja die Annehmlichkeit der Wiſſenſchaften ſelbſt war
vermugend qiiug ihre Lehrlinge zu eben ſolchen Fleiß auzuſpornen. Sie
wurden nicht verdrußlich, wenn ſie bey Erlernung derer freyen Kunſte

und Wiſſenſchaften es ſich auch etwas ſauer muſien werden laſſen. Und
es war ihnen nur ein Vergnugen, wenn ſie diejenigen Handſchriften,
worinnen ein Gelehrter ſeine Lehrſatze entworfen hatte, abſchreiben konten.

So unermudet war das griechiſche und romiſche Allerihum, hochge
neigte
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neiggte Anweſende, in Erlernungund Ausubung derer Wiſſenſchaften.

Ob aber auch heutiges Tages ein gleicher oder groſſerer Eifer und Fleiß
bey der ſtudirenden Jugend anzutreffen ſey, unterſtehe ich mir nicht zu
entſcheiden. Zwar die Uberreſte derer alten Handſchriften werden von
uns noch ſorgfaltig aufgehoben. Viele derſelben halten auch achte

Kenner in ſehr hohen Werth. Ja man bedauret oftmals die Unſinnig
keit derer ehemaligen barbariſchen WVolcker, welche bey ihren Einfallen
hin und wieder eine unzahlbare Menge von den ſchonſten alten Hand
ſchriften zerſtreuet und zernichtet haben. Allein, ohngeachtet wir dieſes
thun, ſo ſtehet doch dahin, ob wir gleiche Luſt bezeugen wurden, bey einer ſo
muhſeligen Art des Studirens in derer Alten ihre Fußtapfen zu treten.

Wolte jemand hiervon augenſcheinlich uberfuhret ſeyn, der durfte nur
einen Blick in die jehigen Schulen thun. &elbſt diemunterſten Kopfe
pflegen gemeiniglich das viele Schreiben als eine Marter anzuſehen. Kei
ne Lehrart kan ſo bequem und ſo leicht erdacht werden, daß nicht die
meiſten ſtudirenden Junglinge eine leichtere und bequemere verlangen ſol
ten. Was wurden ſie alsdenn nicht vor verdrußliche Geſichter ma
chen, weunſieſich genothiget ſehen, alle diejenigen Schriften ſelbſt in die

Feder zu faſſen, welthe u Erlernung derer Wiffenſchaften erfodert werden?

Wir konnen auch ſolcher Muhe entubriget ſeyn. Wodurch aber ſind

wir denn derſelben uberhoben worden? Gewiß, durch nichts anders,
als durch die herrliche Erfindung der BuchdruckerKunſt. Wer will
es demnach dem jungen MuſenWVolcke verdencken, wenn einige unter
denſelben bey dieſen JnbelFeſte, welches wegen Erfindung dieſer edlen

Kunſt nun zumdritten mahl angeſtellet wird, ihre Freude auch durch
frohe Jubelreden bezeigen moliens

So ſtarck, hochzuehrende Anweſende, iſt der Eindruck, welchen der
augenſcheinliche Nutzen dieſer Kunſt in den Gemuthern der ſtudirenden
Jugend verurſachet hat, daß auch dadurch die faſt eigenthumliche Leicht
finnigkeit junger Leute uberwunden worden. Sie ſehen ſich verbunden

gegen den allerhochſten Wohlthater, welcher uns eine ſo furtrefliche Kunſt
geſcheucket hat, jetzobeſonders ihr danckbegieriges Gemuth zu erkennen zu
geben. Und dieſes um ſo vielmehr, da wir keine andere Kunſt vor uns ſe
hen, welche uns bey unſern Studiren gleicher Wortheile gewahren konte.

Je groſſer nun der Nutze iſt, welcher dem Schulweſen von dieſerKunſt zu
flieſſet,jeweniger wird man mir auch verdencken,wenn ich deſſelben bey die
ſer Gelegenheit mit wenigenErwehnung zu thun, mir die Frepheit nehme.

E 2 Wozu
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Wohju ich mir,Hochgeſchatzte Anweſende, um deſto eher ein geneig

tes Gehor verſpreche, weil ich verſichert bin, daß lauter hohe Patronen
und Gonner eines wohleingerichteten Schulweſens gegenwartig ſind.

Wofern H. J. der ſo genante Nurubergiſche Trichter nicht eine bloſſe
Erdichtung ware, und nur zum ſpottiſchen Sprich wort gebraucht wur—
de, ſo hatte man Urſach zu wunſchen, daß derſelbe zu rechter Vollkom
menheit mochte gebracht werden. Gewiß iſt es, daß mauche Schul
lehrer deſſelben bey unfahigen Lehrlingen zuweilen ſehr benothiget waren,
um ihnen diejenigen Wiſſenſchaften dadurch einzufloſſen, welche ſie ent-weder aus Faulheit oder auch aus Mangel der Fahigkeit des Verſtan
des nicht faſſen knnen. Erfahrne Schul-Lehrer wiſſen, wie ſchwer es
halt, denen kleinen Kindern die erſten Buchſtaben unfrer Mutterſprache
beyzubringen. Urtheilen ſieſelbſt, chochzuehrende Anweſende,in wie weit
die BuchdruckerKunſt die Stelle eines Nurnbergiſchen Trichters bey
denſelben vertreten konne. Jhren Verſtand und Einbildungs-Kraft
pflegt ein Ariſtoteles als eine glatte und weiſſe Tafel anzuſehen, worauf
alle Begriffe gleichſam muſten erſt aufgemahlt und aufgeſchrieben wer
den. Ein ABC buch muß ihnen demnach zum Urbilde dienen, die Buch
ſtaben darnach auf dieſer weiſſen Tafel abzuſchildern. ZarteKnaben wiſſen
alsdenn noch nicht, daß ſie esder BuchdruckerKunſt zu dancken baben,
daß ihnen die verdrunliche Erlernung derer Buenſtaben mit einen Zucker,ich meyne der Abwechſelung derer Farben und Bilder verſuſſet worden.
Es iſt dieſes auch nicht gautzlich ohne Nutzen. Sehen wir nicht, daß
der kleine Varius die rothen Buchſtaben am allererſten kennen lernet,weil ihm die lebhafte Farbe derſelben am meiſten beluſtiget? Chryſandern geben die gulbnen Buchſtaben die angenehmſte Alugenweyde: Und
der junge Jconophilus wurde nicht ſo emſig in ſeinen AB Cbuch blattern,
wenn nicht einige Bilder darinnen vorkamen.

Sie werden ſich vielleicht verwundern, Hochzuehrende Patronen,
daß ich auch bey einen ABC buch den Nutzen der Buchdruckerkunſt ei-
niger maſſen habe darthun wollen. Hatte man dieſes nicht lieber gar
mit Stillſchweigen ubergehen ſollen? Freylich hatte es geſchehen konnen,
wenn nicht die Ordnung ſolches mit zu beruhren erfordert hatte. Und
geſetzt,daß eben dieſer Nutzen von einer beſchriebenenPergamenthaut
konte erhalten werden, ſo erwege man doch nur, wie groß hernachmals jungeKnaben nicht erſtwurden aufwachſen muſſen,undwas vor eine langwie
tige Ubung dazu gehoren wurde, ehe ſie die durch mancherley Hande

und
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und Schreibart auf Baumrinde und Pergament verzeichnete, oder in

wachſerne Tafeln, eingegrabene Schrift wurden leſen lernen. Einer be-

ſonders klugen Einrichtung der Buchdruckerkunſt aber haben wir es zu
zuſchreiben, daß in gautz Europa die Buchſtaben einer jeglichen Spra
che allenthalbenvon einerley Figur ſind. Es kan alſo einen Knaben
mit weniger Muhe ſchon in ſeinen erſten Jahren die lautre Milch des
Evanaelii unvermerckt eingefloſſet werden, indem er aus ſeinen Cvange
lien Buche das leſen erlernen muß. Die beygefugten Bilder konnen ihn

dienen die Hiſtorien deſſelben deſto beſſer dem Gedachtniß einzupragen.

Nur iſt zu bedauren, daß ſich mancher aus dergleichen Bildern einen ſo
ſchlechten und gantz corperlichen Begriff von GOtt, den Engeln, und
den Satan gemachet hat. Die Perſon GOttes, des Vaters, hat er
ſich daraus als einen ehrwurdigen alten Mann vorzuſtellen gelernet. Die
Engel ſind ihm darinnen als Junglinge mit Fittigenvorgebildet worden;
und den Satan hat er ſich daraus mit zwey Hornern, Vogelklauen,
einen &dymange und ThierFufſen in ſeinen Gedancken abzuſchildern

gelernet. Wie ſchadlich aber iſt esnicht, daß manche ſolche wunder
liche Begriffe nachmals auch in ihren mannlichen Alter nicht gantzlich

aus ihren Gedancken verbanuen konnen?
Wie ſchlecht aber wurde es nicht ferner mit manchen Menſchen um ſeine

Erkentniß im Chriſtenthum ſtehen, wenn man ihm in ſeinen jungen Kah
ren den kleinen Catechiſmum nebſt der Bibel nicht hatte in die Hande
geben, und ihm die erſten Grundtatze der wahren Religion daraus bey
bringen konnen. Eine ſtrafbare Verachtung iſt esdemnach, wenn man
fich dieſes unſchatzbare Buch, die Bibel, nicht bey zeiten anſchaffet, und

man muß billig erſtaunen, wenn man wahrnimmt, daß in manches ſiu-
direnden Junglings Bucher-Samlung nicht einmal elne Bibel anzu
treffenſey. Es verdiente ſolches keiner ſonderlichen Bewunderung, wenn

man vor eine Bibel noch heutiges Tages wie kurtz nach Erſindung der

Buchdruckerkunſt 6o. Fl. bezahlen muſte; allein, die Vortheile, wel
che uns hierianen von der Buchdruckerkunſt zufliefſen, ſind in den jetzi—

gen Zeiten ſo groß, daß auch ein Armier die Bibel vor einen aantz gerin
gen Breis bekommen kan. Ehemals war eine geſchriebene Bibel nur
ein Werck vor Konige und vor die reichſten Leute; denn dieſe allein wa
ren nur im Stande ſich dieſelbe anzuſchaffen. Uber dieſes iſt auch leicht

zu erachten, daß ſie, aus Beyſorge, ein ſo koſtbares Buch zu verderben,
daſſelbe wenig werden gebraucht haben. Undda ſie ſich deſſelben ſol

c 3 cher
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cher Geſtalt mehr zur Auszierung ihres Bucherſchatzes als zur Erbau
ungbedienet, was iſt eswunder., wenn es in den Zeiten vor Erfindung
der Buchdruckerkunſt und Reformatisn ſo ſchlecht um die Gottesge—
iahrtheit ausgeſehen? Nunmehro aber kan man dieſes unvergleichliche
Buch auch in den niedrigſten Bauerhutten antreffen.

Wollen ſich hiernachſt einige Knaben in denen frehen Kunſten und

Wiſſenſchaften weiter uben, ſo werden ſie ſchwerlichzu ihren Endzweck
gelangen, wenn ne nicht zuvor zu einer Fertigkeit in der lateiniſchen, als
derer Gelehrten Mutterſprache, zu gelangen ſuchen. Zu dem Ende ſind
die Knaben aus denen Preſſen derer Buchdrucker mit einen Donat oder
Grammatic verſorget worden, daraus ſie die Grundregeindieſer Sprache
faſſen konnen. So bald ſie den Vorhof derſelben durchgegangen, ſo
werden ſie zu denen lateiniſchen Quellen ſelbſt gefuhret. Ein beredter
Cicero, ein deutlicher Nepos, ein ſcharffinniger Julius Caſar, ein lehr
reicher Phadrus und andre lateiniſche Urſchreiber muſſen ihnen alsdenn
die ſchonſten Redensarten u. dieMundart diefer Sprache inKopf bringen.
Denm epiſchen Dichtergeiſt des Virgil, der anmuthigen Leyer des Horaz
und dem Ovidius hingegen konnen ſie nicht allein dieſes, ſondern auch die
Kunſtgriffe und Ausdruckungen der alten lateiniſchen Dichtkunſt ablernen.

Wurden nicht die mehreſten Quellen dieſer annehmlichen Sprache
verlohren gegangen ſeyn, wenn ſie nicht durch die Druckerpreſſen der gan
tzen gelehrten Welt waren mitgetheilet, und alſo von den Untergange be
freyet worden? Hore ich nicht dort den romiſchen Geſchichtſchreiber Li
vpius uber die Nachlaßigkeit und Unachtſamkeit der Nachwelt klagen,
welche von den hundert zwey und vierzig Büuchern ſeiner romiſchen
Hiſtorie mehr als die Halfte vermodern laſſen? Gewiß, wenn alle
eine ſolche Hochachtung gegen dieſes Mannes. Schriften geheget hatten,
als jener Sicilianer, welcher ſo gar ſein Landgut verkaufte, um deſſel
ben Schriften, welche ihm nur vor einen ſebr hohen Preis uberlaſſen
wurden, davor zu erhandlen; ſo wurde keine Zeile von denſelben verloh
ren ſeyn. Dort beſchweret ſich auch ein Tacitus, daß ſeine Schrif—
ten aus eben ſolcher Unachtſamkeit ſo ſehr verſtmmelt worden. Kaum
ſind deſſelben funf hiſtoriſchen Bucher, nebſt einen kleinen Theile ſeiner
Jahrbücher,wie auch ſein Buchlein von den Sitten derer alten Teutſchen
und dieLebens-Beſchreibung des Agricola denen Molten entriſſen werden.
Nunmehro aber haben wir nicht ſonderlich mehr zu beſorgen,daß eine

vondenen noch vorhandene Schriften werde verlohren gehn, indem in Teuiſch
land,
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land, England, Franckreich und Holland dieBuchdrucker gleichſam mit ein
ander um die Weite geſtritten haben, wer der ſtudirenden Jugend uni der

gelehrten Welt dieſe uno andere Schriftſteller mit den ſauberſten Lettern

und nach der reinſten. Schreibart liefern konte. Die Preſſen zu Amſter
dam Leyden, Utrecht, Londen, Cambridge, Oxfort, Leipzig, derer Etzevirer

und die koniglche Buchdruckerey zu Paris haben hierinnen vor andern den

Preis erhalten. Ja wir wurden uns einer Ungerechugkeit verdachtig

machen, wenn wir den billigen Nachruhin derer gelehrtenBuchdrucker,als

des Manutius R Stephanus,Wechelus, Oporinus und anderer gantz
üch mit Stillſchweigen ubergehen wolten, den ſie wegen derer vortreflichen

und faſt von allen Fehlern gereinigten Ausgaben lateiniſcher Schrifiſteller

erlunget haben.
Wir kounen auch jetzt einen Uberfluß von WorteriBuchern aufwei

ſen, welche deuen Studirenden zueiner allaemeinen Zuflucht dienen muſ
ſen. Dorten hat Muſander ſeinen groſſen Faber auf den Bucherpulte
beſtandig vor ſich liegen:Ein anderer tragt ſich mit den Calviſius oder

Kirſchius; und wieder einen andern muß der Weißmann oder Schons
leder aus ſeiner Noth helfen.

Da nun dem ohngeachtet die ſtudirende Jugend ihre Junglings Jahre
meiſtentheils mit. Erlernung der lateiniſchen Sprache zu zubringen pflegt,
was meinen wir, wie viel Zeit wurde dieſelbe zu Abſchreibung derer latei
niſchen Urſehreiber anwenden muſſen, wenn nicht die Buchdruckerkunſt ih
nen hierinnen zuHulfe kommen ware? Wie wenige wurden nicht in ſolchen

Fall zur Erlernung der Griechiſchen und Ebraiſchen Sprache Luſt be
zeigen, wenn ſie nicht die heilige Schrift in dieſen beyden Grundſprä
chen gedruckt haben konten: ſondern die ſchweren Characteres und Buch
ſtabeu derſelben erſt nachmahlen,oder ſich mit groſſen Koſten eine bereits

geſchriebene anſchaffen muſten? Jauwie wenig Handen wurde alsdenn
auch die in der Grundſprache geſchriebene Bibel anzutreffenſeyn? Zu
beſſerer Erkentniß der heiligen Grundſprachen dient auch nicht weuig,

wenn man die Griechiſchen Urſchreiber und alteu Schrifiſteller leſen und
verſtehen lernet. Es haben daher diegelehrten Buchdrucker Commelinus,
Frobenius um Hervagius nrbſt undern kein geringes Lob verdienet, als
dus deren kunſtreichen Werckſtatt wirdle ſchouſten Ausgabrn deretr alte
ſtenGriechiſchen Sthrifiſteller bekommen bhaben.

Jn ubrigen will uicht eimnahl gedencken, wie klein die Anzahl derer

ſenigen ſeun wurde, welche ſich umnnie: Grunde der Weliweisheit, Erd
be

J
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beſchreibung, Mythologie und Hiſtorie in aſteu und neuern Zeiten be
kummert haben wurden, wenn ſie nicht davon diegedruckten Urkunden
und Bucher mit geringen Aufwand hatten haben konnen, ſondern ſich
mit weit groſſern Unkoſten die hierzu gehorigen Handſchriften derer alten
und neuern Schrifiſteller anſchaffen, oder dieſelben ſelbſt in die Feder faſ
ſen muſten. Allein die unbeſchreiblichen

Vortheile,
welche man durch

Erfindung der Buchdruckerkunſt erhalten hat, erlauben uns auch in die-
ſen Theilen derer Wiſſenſchaften ſchon in unſern Schuhahren einen guten
Grund zu legen,

Durfte ich, chochzuehrende Herrn, bero Gedult mißbrauchen, und
ihnen dieſe Vortheile nach der Reyhe, nahmhaft machen: Ware mir er
laubet zu zeigen, was auch die ubrigen ſchonen Wiſſenſchaften dadurch
vor einen Zuwachs bekommen: Was vor ein weites Feld wurde mir
nicht alsdenn in Gedaneken durchzu wandern offen ſtehen, um den
Nutzen dieſer nie gnug geprieſenen Kunſt heraus zu ſtreichen?

Gehen ſie nur ein wenig mit mir zurucke, Hochzuehrende Anweſende,
thun ſie einen Blick in die Geſchichte des zwolften, dreyzehenden und
vierzehenden Jahrhundertes, ſo werden ſie in denſelben Zeiten die Welt—
weisheit gewiß in einen recht elenden Zuſtande antreffen. Es war faſt
nichts geſundes mehr von derſelben ubrig blieben. Nur die abgeſchmack
ten Grillen derer Monche und Schulweiſen waren diejenigen.behren,
welche. man damals als ſcharfſennig bewunderte. Ja die ſchon ver
derbte Philoſophie des Ariſtoteles pflegte man trotzig gnug der heiligen
Schrift gleich zu ſchatzen,und endlich derſelben gar vorzuziehen. Die
Jugend wurde dabey von denen Monchen, bey welchen damals die Weis
heit nur allein zu kauffe war, mit denen unnutzen Eintheilungenund bar
bariſchen Kunſtwortern recht erbarmlich gemartert.

Wie ſehr muſſen wir uns daher nicht einen Thomaſius, einen Leib
nitz, und endlich auch einen Buddeus verbunden erkennen, welche uns
von dieſer philoſophiſchen Folterbanck befreyet haben. Wurde uns die
ſes aber ſonderlich ;3u ſtatten kommen ſeyn, wenn nicht beſagter
Buddeus, nebſt denen beruhmten Rudiger und Gotiſched, wie auch

tinige andere nach ihnen vermittelſt der Buchdruckerkuuſt Gelegenheit ge
babt hatten, ihre verbeſferten und gereinigten Lehrſatze derWeltweisheit
denen Studirenden in vequemen Handbuchern vorzutragen? Es kan uns
daher nichtan Buchern fehlen, woraus witr die erſten Grunde derWelt,
weisheit faſſen konnen, ſondern mankan bielmehr, wenn wir die ſchloch

ten
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ten mitzahlen wollen, einen Uberfluß dererſelben aufweiſen. Ja der

Druckerkunſt haben wir es zu dancken, daß der ſeharſfinnige Geiſt des
Ariſtoteles in ſeinen Schriften noch bey den Gelehrten bekaunt iſt.

Der anmuthigſte Theil der Weltweisheit, ich meine die Nalurlehre,

wurde beſonders in denen jetzigen Zeiten nicht ſo ſehr erweitert worden
ſeyn, wenn nicht die herrlichen Erfindungen und Entdeckungen, welche
bisher darinnen gemacht worden, und noch beſtandig gemacht werden,
ſo gleich nach ihrer Geburt der gelehrten Welt durch offentlichen Druck
zum weiteren Nachfinnen keonten dargeſtellet werden. Wiedrigen falls
muſten wir uns mit der theils unrichtigen, theils auch ſehr unvollkom
men Naturlehre des Ariſtoteles begnugen laſſen.

Die Mathematik, als die Befordererinn der Naturlehrehat nun
mehro ebenfalls unter denen Schulwiſſenſchaften einen groſſern Umfang
bekommen. Sie kan denen Studirenden auch wegen eines beſondern Nu
tzens mit Recht angeprieſen werden. Sie ſcharfet den Verſtand. Sie
iſt gleichſam ein Wetzſtein unſerer Beurtheilungskraft, dadurch dieſel-
be geſchickt gemacht wird, von den vorkommenden Wahrheiten ein rich
tiges Urtheil zu fallen, und nichts ohne hinlanglichen Beweiß anzuneh

men; und endlich gewohnet ſie uns auch wegen der beſondern Lehrart,
nach welcher ſie vorgetragen wird, ordentlich zu gedencken. Ohnge
achtet aber dieſerungemeinen Vortheile, welche ſich ein Studirender von
derſelben verſprechen kan, wurden dennoch uberaus wenige Luſt zu der
ſelben bezeigen, wenn ſie dieſe ohnedem ſchwer ſcheinende Wiſſenſchaft
aus einer alten Handſchrift oder Abſchrift des Euklides, Archimedes
und Vitruvius, oder auch nur eines neuern Schriftſtellers erlernen ſol
ten. Allein, da wir in den jetzigen Zeiten aus den Druckerpreſſen durch
Worſchub verſchiedener Gelehrten, als eines Sturmius und Hederichs,
eines Neutons und Taquets, eines Leupolds und Bions, beſonders

aber unſeres teutſchen Archimedes, des weltberuhmten Wol—
fens, mit den ſchonſten Handbuchern von dieſer Wiſſenſchaft, welche

auch mit den nothigen Kupfern ausgezieret ſind, verſehen orden; ſo

kan ein Liebhaber dieſelbenit Vergnugen ſich daraus bekannt machen.

.Die Erlernung der Erdbeſchreibungiſt aleichfalis durch dieſe vortref—

liche Kunſt mit einer beſondern Annehmlichkeit verknupfetworden. Wir
rkonnen uns in den jetzigen Zeitenmit der groſſeſten Anmuth und Vergnu—

gen aus denen auf das ſauberſte aeſtochenen Landcharten und Geogra—
phiſchen Buchern die Lagen derer Stadte und Lander auf der Erdkngel

be
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bekannt machen. Vormals hingegen beſtanden die Landcharten nur aus
einen aufgerollten Pergament, worauf die damals betannten Lander
von einen Mahler entworfen waren; welche, ob ſie gleich nicht die ſauber
ſten und richtigſten, dennoch ſehr koſtbar muſſen geweſen ſeyn.

So unzertrenulich ferner die Erdbeſchreibung mit der Hiſtorie verknu—

pfet iſt, ebenſo augenſcheinlich ſind auch die Vortheile, welche uns bey die
ſen Theile der Gelahrtheit zugewachſen ſind. Jſt es nicht mit Recht ein
Vortheil zu neunen, daß die mehreſten alten hiſtoriſchen Urkunden, die
ſonſten nurin Clöſtern und alten Papierſchrancken verſteckt geweſen, nun
mehr meiſtentheils der gautzen gelehrten Welt durch den Druck ſind vor
Augen gelegt worden? wurde es nicht faſt unmoglich ſeyn dieſelbe nur ſo
vollkommen zu erlernen, als es heutiges Tages bey einer ſo groſſen Menge
derer hiſtoriſchen Bucher geſchehen kan. Ein Hubner, ein Ludwig, ein

Hahn, ein Gladob, ein Struv und andre geſchickte Manner haben ſich
hierinuen beſonders um die ſtudirende Jugend verdient gemacht, als deren
hiſtoriſchen Wercke wir uns mit groſſen Nutzen bedienen konnen. Und
was kan uns hierbey augenehmer ſeyn, als wenn wir aus den gedruckten

Blattern des Zeitungsſchreibers die allerneueſten Begebenheiten, ſo an
den entlegenften Oertern nur vor kurtzer Zeit, ja vor wenig Tagen vorge
gangenſind, leſenknnen. Wie wurde ſich dieſes aber thun laſſen, wenn
ſie nicht durch die ſchnelle Hand des Druckers mit groſſer Geſchwin
digkeit vielen tauſenden konten bekaunt gemacht werden.

Wo bleibt denn endlich aber die beliebte Poeſie und Redner-Kunſt?
Solte wohl die Druckerey zu Verbeſſerung derſelben auch was beygetra
gen haben? Wir finden ja, daß dieGriechen und Romer ohne derſelben es
doch ſehr hoch in der Dichtkunſt und Beredtſamkeit gebracht haben. Allein,
wir werden auch hierinnen von den Nutzen vftbemeldeter Kunſt uberzeuget

ſeyn, wenn wir in Betrachtung ziehen, wie viel bey erwahnten beyden

Theilen der Gelahrtheit auf gute Exempel antomme. Daß es uns aber
heutiges Tages nicht daran fehlet, ſchaffet die Buchdruckerkunſt. Mit
was vor Vergnugen werden nicht die anmuthsvollen und geiſtreichen Ge
dichte des unvergleichlichen Brocks geleſen? Ja, was vor lebhafte Aus
drucke konnen junge Leute nicht aus denenjenigen Gedichten erlernen, wel
che uns von den teutſchen Horaz, den edlen Canitz, und von den ſcharfſinni
gen Richey geliefert worden: vielerandern geſchickten Dichter jetzo nicht

einmal zu gedencken.

Wax hiift es mir aber, hore ich dorten den Jrus klagen, daß jetzo aus
den
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en Werekſtadten derer Buchdrucker die ſchonſten Bucher in die Welt
liegen, da ich nicht im Stande bin mir alle und jede zum ſtudiren ge-
horige Bucher anzuſchaffen? Du biſt zwar, Jrus, wegen deines wie
)rig ſcheinenden Schickſahls zu bedauren; allein ich weiß auch, daß du

inen groſſen Theil deiner Bekummerniß wirſt fahren laſſen, wenn ich

ir zeigen werde, daß auch in dieſem Sltuck nicht allein vor dich, ſondern

iuch vor andere, welche keinen groſſen Bucherſchatz beſitzen, geſorget

vorden. Sieheſt du nicht, daß hishet zuAufnahme derer Wiſſen
chaften auch bey unterſchiedlichen Schulen gute Bibliotheken ſind an
jeleget worden? Die Schulbibliotheken zu Annaberg, zu Bautzen, zu
Dreßden und zu Franckfurt an der Oder konnen hiervon einen Be
veis abgeben. Ja was darf ich ſie weit ſuchen? Du ſelbſt kanſt mir
jierinnen zum Exempel dienen, du wegen deiner anmuthigen Fluren
d beliebtes und zum Studiren fo bequemes Wernigerode! Auch deine

Muſenſohne konnen ſich einer Bibliothek bedienen, welche der Schule

um beſten nun ſeit einigen Jahren durch Vorſchub hoher Patronen
und Gonner iſt angerichtet worden, welche, ob ſie gleich nicht die zahl
eichſte, doch guten Theils auserleſene Bucher in ſich enthalt.

Siehe aber! indem ich ſolcher Geſtalt mit Betrachtung des Nutzens/

velchen alle Schulen in Europa von der belobten Kunſt mit einander ge
nein haben, fertig bin, ſo kommt mir noch ein beſonderer Vorwurf
bor. Jn Gedancken hat mein Geiſt unvermerckt mit groſſer Ge
chwindigkeit eine Reiſe uber das groſſe Weltmeer zuruck gelegt, und iſt
pis an die Grentzen jener ſchwartzbraunen Jndianer gelanget. Eine Chriſt
iiche Schule unter denen Malabaren iſt derjenige beſondere Anblick,

welcher mich daſelbſt inVerwunderung ſetzet. Viele Verwunderung

wird noch groſſer, da ich die jungen Malabaren aus einen gedruckten

Chriſtlichen Geſangbuche in ihrer Schule nach ihrer Sprache ſingen

hore. Man zeiget mir, daß ſie dieſes einer Druckerey zu dancken hatten,

die vor einiger Zeit bey ihuen ſey zu Stande gebracht. Ja ſie waren

auch aus derſelben ſchon mit einigen Buchern der heiligen Schrift ver—

ſehen worden. Wer wolte ſich nicht hieruber freuen, daß die Buch
druckerkunſt zu einen Mittel dienen konnen, auchdenen blinden Mala—

baren das gottliche Wort nechſt den mundlichen Unterricht in die Han
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vor den Untergange erhalten, viele edle Gemuther zum Fleiß ermuntert,
und die Wiſſenſchaften aus dem Staube ſo hoch empor gebracht ſind
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de zu liefern,und daffelbe der malabariſchen Jugend ſo gleich in ihren

erſten Jahren bekannt zu machen.
Eben da ich wieder, Hochgeſchatzte Anweſende, zu ihnen zuruck

kehre, ſo ſehe ich aus ihrer gũtigen Aufmerckſamkeit, daß ſie mir dar
innen, was ich von den Nutzen dieſer geprieſenen Kunſt geſagt habe, al

lerſeits ihren Beyfall geben. Was ſolte auch wohl vor eine Kunſt ge—

funden werden, welche mit dieſer um den Vorzug ſtreiten konte? Ge—
wißlich, keine! Und es bleibt dabey, daß dieſelbe vor allen andern Kunſten
einer beſondern Hochachtung und Ruhmes wurdig ſey.

Aufderowegen, ihr befliſſenen Muſenſohne! auf! und preiſet die all
weiſe Vorſehung GOttes, welche das ruhmwurdige Kleeblat derer Er
finder dieſer Kuuſt mit einer ſolchen Geſchicklichkeit ausgeruſtet hat,
ein ſo nutzliches Werck ſo wohl zu erfinden, als auch zu Stande zu brin
gen. Gs iſt keines weges zu tadeln, wenn auch ihr eure Freudensbe
zeigungen bey dieſen Lobund Danekfeſte blicken laſſet. Haben unſre Vor
fahren,wie wir zur Gnuge erſehen, auf eine ſo muhſame Artzu einiger
Fertigkeit in denen Wiſſenſchaften gelangen muſſen; ey! ſo ſeyd ihrauch
verbunden vor dieſe Wohlthat GOttes von Hertzen Danck zu opfern,
indem eure Schulſtudien dadurch ſehr erleichtert worden, die Sprachen

Ja esſind dieſelben auf elũeſoangenehme Art vor Augen gemahlet, daß
v

auch viele eine Neigung dazu bekommen haben, welche ſonſt wohl nim
mermehr dieſelben hatten kennen gelernet. Auf, meine wertheſten Bruder!
und laſſet uns denjenigen Zeitvortheil, welchen wir durch die vielgedach
te Kunſterhalten haben, zu deſto grundlicherer Erlernuna derer Sprachen
und anderer GStucke der ſchonen Wiſſenſchaften anwenden. Es wird uns
auch ſodann vergonnet ſeyn von dieſen Zeitgewinn einen erlaubten Theil

zu denen unſern Alter ſo angenehme Erauickſtunden
qb;ubrechen.

us (o)

Lob
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RBeiichdrucker-Kunſt
Welchebeydem 1740. den 24.25. 26. Junii,wegen der vor

dreyhundert Jahren geſchehenen Erfindung
obbemeldter Kunſt,

HGodtt zum Breiſe
zu Wernigerode angeſtellten Jubel-Feſte

guf hen. vbern Hor Saal der Wernigerodiſchen Stadt/
Schulegehalten worden

vonJ Joh.Chri ſtoph
Erbſtein, aus

Langenſaltt,
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m s prange Babylon mit ſeinen hohen Mauren,

1 Die jener tieffer Phrat erſtaunend angeſchaut,
Es mag Semiramis ihr Blumen-Feld bedauren,G

Das Artemiſia Maurolen bauen ließ;

B Das ſie aus Ubermuth hoch in die Lufft gebaut;

 Maan laſfe Carien ſeinichönes Grabmahl zeigen,

Die Heyden mogen ſich vor jenen Abgott beugen,

J
Den einſt Olympia mit Jovis Namen wies;
Laß jenen Pharos-Thurm das wilde Meer beſtrahlen,
Wodurch man Schiffende bey finſtrer Nacht erfreut;
Es mag Canopus Reich mit Pyramiden prahlen,

J Die von beſondern Prunck und groſſer Koſtbarkeit;
J

Laß dort ein Epheſus in Ertz und Marmor etzen,
In was vor guldnen Glantz Dianens Tempel ſtand;
Es ſuche Rhodus Stadt ihr Bildniß hochzuſchatzen
Das ihr ein ErdenFall vorZeiten umgewandt.

Die Urzeit ſchatzt dis zwarvor groſſe Wunderwercke,

Ob ſie gleich Kunſt und Hand aus Stein und Ertz gemacht:
Allein, wen

find', ichwohl, der hiebey nicht bemercke,

Es zeige Teutſchland doch faſt noch weit groſſre Pracht.
Uns laſſt Germania nicht viele Meilen gehen;

So ſchaut man alſobald die ſchoönſten Tempel an.
Sagt! Liſſt ſich nicht bey ihr ſo mancher Pallaſt. ſehen,
Der durch den lichten Blantz die Augen blenden kan.

Sagt! laſſen ſich bey ihr nicht Luit-Gefilde finden,
Wo

ſ

Wo ſich Natur und Kunſt mit Fleiß und Luſt verbinden,

mD ſich der Vogel Schall nebſt. Blumen Balſautiregt?
lſ

9 Die man aus Danckbarkeit den Helden aufgericht?
Ja ſaget! fan ſie nicht Gedachtniß-Saulen weiſen,

J

I

So ſieht man, wie es ihr auch daran nicht gebricht.J

J Soll ſie die Koſtbarkeit von ihren Grabern preiſen:

An
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An Mautren fehlt es ihr ſowenig als an Thurmen,

(Denn darin ſchlieſſet ſie ja ihre Stadte ein)
Und koönten ſolche ſie noch ſo, wie ſonſt, beſchirmen:

So wurden ſie ſo feſt, wie dort um Babel ſeyn.

Von Willen, Baſtions, Redouten, Ravelinen

Und was die Bau-Kunſt uns noch ſonſten kluges lehrt,

Vonden bedeckten Weg, Approchen, Contraminen,

Davon hat jene Welt faſt nicht ein Wort gehort.

Doch will Germanien ſich hieran nicht vergaffen,

Als wie das Dammrungs-Thal des Alterthums gewohnt.

Genung. Sie kan ſich ſchon dadurch ein Lob verſchaffen,

Daß ſelbſt die Tapferkeit und Weisheit bey ihr thront.

Vor Teutſchland muſten ſich ſchon einſt viel Volcker ſchmiegen,

Sie ſchauten dieſes Land mit ſtiller Ehrfurcht an,
Dem Herman muſte ſchon ein Vrrus unterliegen,
Bezwang nicht Leopold den frechen Solyman?
Wie offt iſt Franckreich nicht von teutſcher Macht bezwungen,

Wo blieb in Teutſchland doch des Caſars groſſer Ruhm.
Wie? iſts den Teutſchen nicht in Albion gelungen?

Ward nicht der Kayſer-Thron der Teutſchen Eigenthum?
ceedoch, was will ich vielvon Teutſchlands Kriegen ſingen,

Da faſt die halbe Welt von deſſen Lobe thont,

Es kan ihm Witz und Kunſt noch groſſre Ehre bringen,

Womit. Apollo langſt deſſelben Haupt becront.

Man weiß ja noch zur Zeit von keinen Wiſſenſchafften,
n

Womit ſich Teutſchland nicht aufs ſchonſte ausgeſchmuckt.

Wie? ſolte hieran nicht deſſelben Ehre haften?
O! dadurch iſt es langſt in vollen Maaß. begluckt.

Egyptens Weisheits Schatz, ja derer Griechen Wiſſen,
xſt gegen Teutſchlands Witz anjetzo kaum ein Schein,
Die Romer werden ſelbſt hier faſt ihr Lob vermiſſen,

So embſig ſie auch nur bey ihren. Lernen ſeyn.

e

Ver
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Vermag das Alterthum wohl etwas zu erdencken,

Das nicht Tuiſcons Reich mit Rechte von ſich ruhmt?
O nein! hier ſucht es bald ſein Ruhmen einzuſchrencken,

Und ſagt,daß ſolches Lob den Teutſchen nur geziemt.

Wer wuſte einſten wohl von donnernden Carthaunen?
Ey! wer erdachte dann des Pulvers ſtarcken Knall?
Wen ſetzet dieſe Kunſt wohl nicht in ein Erſtaunen?
Hier wird ein Thurm zerſprengt, dort ſincket Thor und Wall.
Die Lufft-Maſchine ſelbſt darf nicht zurucke ſtehen,
Die Otto Guericke ſehr kunſtlich auserſann;
Wie? ließ Pratorius nicht ſeine Klugheit ſehen,

Als man von deſſen Witz den MeſſeDiſch gewann?Und wie beſchamt dis nicht dieKunſtler alter Zeiten,

Da unsein Guttenberg die Druckerkunſt gezeigt?

„So gar ein Frantzmannſelbſt bekennt vor allen Leuten,
Daß Teutſchlands Kunſt und Wit ihn hierin uberſteigt.
Da dich nundieſe Kunſt, o Teutſchland, ſo erhoben:

So denck an deine Pflicht, und mache dieh bereit,
Die Kunſt des Bucherdrucks „wie ſichs gebuhrt, zu

loben,

Wieil dich zum drittenmahl ihr Jubel-Feſt erfreut.
Wohlan, Germania, laß deine Sayten klingen,
So weit der Sonnen Glantz den Bau der Welt beſtrahlt,
Laß deinen muntren Geiſt die Drucker-Kunſt beſingen.
Womit kein ſtoltzes Rom ·noch GriechenLand geprahlt.
Sucht Lucianus dort das Fußweh zu erheben;
Streicht Majoragius den Dreck und Koth heraus;
Will einem Papagey Pruſaus Ehre geben;
Spricht dort ein Heinſtus gelehrt von einer  Lausz
Und dart Syneſius ſo gar den Kahlkeöpf prriſen;
Ruhmt ſelbſten ein VirgilThut ein Polycrates dergleichen mit den Mauſen;
Erweiſet ein Clitarch dezn Rufer Schmeicheley;

Z
u
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Za kan Eraſmusdort die Narrheit kunſtlich loben;

Preiit ein Chryſoſtomus gar das Exilium;
Thut Paſſeratiusam Eſel ſeine Proben;
Und wird ein Pſellus nichtdenFloh zu ruhmen ſtumm:

So wird der Druckerey noch eher Ruhm gebuhren,

Die ſich um jeden Stand ſo hoch verdient gemacht.

Drum auf! wir wollen ſie init Ehren-Krantzen zieren,

Nachdem wir GOtt dafur ein Opfer dargebracht.

HMohlan, Geehrteſte, verzeihet meinem Lallen,

 Dus jetzt die Druckerkunſt in ſchlechten Worten preiſt,

Laſſt euch vor dieſes mahl mein HirtenRohr gefallen,

Glaubt, daß mich meine Pflichtdis zu beginnen heiſſt.

Zwar ſolte ich mich wohl vor ſolchen Wercke ſcheuen,

Weil meine Poeſie bald hier bald dorten hinckt;
Vedoch, Jhr wollet mir geneigte Ohren weyhen,

Dis hat mir Eure Huld ſchon mercklich zugewinckt.

—SuDooSoweit hat Famens Schall mehr als zu klar entdecket,

Wie derer Drucker Kunſt der Muſen Glucke ſey.

Fragt nur, Geehrteſte, die friſche Jugend-Bluthe,
Die ihre Lebens-Zeit Minervens Witz geweyht,

Fragt, ſag ich, dieſe Schaar: Was ſpurt ihr im Gemuthe,

Das euer Hertz und Sinnſo ungemein erfreut.

Erſchallt die Antwort nicht Es iſt die Drucker-Preſſe,

Die nun zu unſern Wohldreyhundert Jahr geſchwitzt,

Die iſts, die uns vergnugt, weil deren ſchwartze Naſſe
Nodch jetzo unſern Fleiß in vielen Stucken nutzt.

Ließ ſichdie Jugend ſonſt in Sprachen unterweiſen,

Als deren Wiſſen uns der Alten Weisheit lehrt:

So war ihr die Geduld beſtandig anzupreiſen,

Weil offters ſolche Muh die Tragheit heimlich nehrt,
G Es
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Es hieß: Bequeme dich die Schriften abzuſchreibenm,

Worinn der rechte Kern der ſchonſten Kunſte ſteckt,
Und dann ſo wurde inr nach ſolchen Zeitvertreiben
Der Weisheit ſuſſer Brunn erſt allgemach entdeckt.
Doch dieſe Schwierigkeit iſt nunmehr uberwunden,
Die einem Muſen-Sohn das Leben ſaur gemacht,“
Nachdem die Vorſehung zu hochſt erwunſchten Stunden
Die edle Drucker-Kunſt in Glantz und Flor gebracht.
Erſt ſchien Minervens Kunſt in Lethens Fluth geſencket,
Kaumragte deren Haupt ein. wenig noch hervor,
Doch da des Himmels Gunſt uns dieſe Kunſt geſchencket,

So ſtiegApollens Zunft gantz Freudenvoll empor.
Kaum hatte ſie ein Blat von dieſer Kunſt geleſen!
So gab Verſtand und Luſt ihr die Gedancken ein:
O! ware dieſes Werck ſchon langſt erdacht geweien,
So wurde unſer Reich nun ſchon weit groöſſer ieyn.
Wie ſolten wir nunnicht derſelben Lob beſingen,
Und zeigen, was fur Luſt in unſerm Blute wallt,
GOtt ſolchen Ruhm und Danck und Ehre darzubringert,
Davon ſo Berg und Thal ja Feld und Lufft durchſchallt.
Doch wer vermeynet wohl den Nutzen zu beſchreiben,
Den jede Wiſſenſchafft von dieſer Kumt genieſſt,
Auch ein Demoſthenes mag hier zurucke bleiben,
Weil ſeiner RedeFluß ſich nicht ſo weit ergießt.
Die Lage jedes Orts. die Grundung dieſer Erden,
Der ſchnellen Fluſſe Lauff,und was hierzu gehort,
Das kan uns auf Pappier nun leicht gezeiget werden,
Und was ein kluger Kopf auch grundlich davon lehrt.
Ja reicht uns dieſe Kunſt nicht Vorſchub, das zu leſen,
Was in der grauen Zeit ſo vor als nach geſchehn?

Wie manches groſſes Reich, dauwoller Pomp geweſen,
Bald ſeinen Untergang mit banger Jurcht geſehn;

Wie
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Bie hier bald ein Trajan das Regiment erlanget,

Der Ubelthat beſtraft, undFrommigkeit geliebt,
UndddeſſenHerrſch-Kunſt ſo mitKlugheit hatgepranget,
Durch die kein Unterthan nur irgend iſt betrubt;
Bald dorten ein Tyrann zum Oberhaupt erhoben,

Der ſich an toller Wuth und Mordbegierd ergotzt;

Dem aber endlich doch vor ſein verdammtes Toben

Die höchſte Majeſtat der Bosheit Ziel geſetzt.

Ja wie bald hie bald dadie ſtrenge Peſt regieret;
Und wie die Feuers-Noth die reichſte Stadt verzehrt;

Wie wilde Waſſer-Fluth dieHauſer weggefuhret;
Und wie Bellonens Grimm das ſchonſte Land verheert;

Dis kan nun ſchon den Ruhm der Drucker-Kunſt vermehren,

Weil ſie der Zeiten Lauff vor aller Augen legt.
Man winde ihr dafur nur einen Krantz der Ehren,

Weil ſie denſelbigen mit allen Rechte tragt.
Man lieſet manches Buch noch jetzo mit Vergnugen,

Das alter Dichter Hand ansTages-Licht gebracht,
Daraus wir klarlich ſehn, wie hoch ihr Geiſt geſtiegen,

Wenn ſie die Muſe nur genadig angelacht.
Die Motten hatten es wohl langſtens ſchon verzehret,

Was davon irgend noch bey uns vorhanden iſt,
Die Bucher-Drucker-Kunſt hat dieſenRaub verwehret,

Weil mans durch ihren Dienſt auf tauſend Bogenlieſ't.
Und wie man nun den Glantz der Poeſie kan ſehen,

Nachdem ſie ſich der Hand der Drucker anvertraut:
So muß die Rede Kunn auch ohne Zwang ageſtehen,

Daß ſie auch ihre Pracht bey dieſer Kunſt geſchaut.

Der Weisheit theurer Schatz, der allen Schatzen trutzet,

Weiß  wie ſich dieſe Kunſt ſo hochſt beliebt gemacht;

Matheſis,die ſich jetzt ſo prachtig ausgeputzet,
Merckt auch,was ihrdis Werckvor Vortheilhat gebracht.

G2 Die
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Die ArtzeneyKunſt auch, die weislich auserſonnen,
Die mancher Kranckheits-Macht ſehr vfft entgegen ſteht,
Hat durch die Drucker-Kunſt gewiß ſehr viel gewonnen,

Weil, was Erfahrung lehrt, in Schrifften weiter geht.I

Der Rechte Wiſſenſchafft weiß nicht genug zu preiſen,
a Was ihr von dieſer Kunſt vor Nutzen ſey geſchenckt,

Drum unterlaſſt ſienicht zu dieſer Zeit zu weiſen,
Daß ſie zu GOttes Lob auf Danck und Opfer denckt.
Und die Gelahrtheit ſelbſt, die GOttes Wort erklahret.
Sieht dieerfundne Kunſt als GOttes Wohlthatan,
Weil man daſſelbe Bud, ſo unſre Seelen nahret,
Nun wohlffil und gar leicht gedruckt bekommen kan.
Drum muß diewehrte Schaar der Muſen wohl erſtaunen,
Da jede Wiſſenſchafft von dieſer Kunſt begluckt,
Was Wunder? wen der Schall aus Paucken und Poſaunen,
Der Laſter Jnbegriff, den Undanck unterdruckt.
Man hatte ohne Streit wohl manches Buch verlohrett,
(Davon bringt Tacitus ein klares æeugniũ bey
Wenn uns die Vorſicht nicht ein ſolches Werckerkohren,
Sowieder denVerluſt zum Schutz erwehlet ſeh.
%a da der Hande Schrifft viel eher kan verweſen,dlls was die Druckerey der Welt vor Augen legt,
Und alles, was gedruckt, viel deutlicher zu leſen
Als das,was inancher Kielſo hin zu kritzeln pflegt:
So laſſt ſich auch hiebey nochmancher Vortheil ſehett,
Wodurch die Druckerey das Schrriben uberſteigt.
Drum reitzt uns dieſes auchzu ſolchem Werck zugehetn
Wodurch ſich unſer Geiſt hieben erfreut bezeigt.
Drut ſtimmt die&anten an, ihr werthen Pierinnen,
Zeigt eures Hertzens Luſt, zeigt eure Freude an!xſ,? mũſſet euch darauf mit allen Ernſt beſinnen,Wie man GOtt hievor auch einDanck-Lied bringen kan.

Wie
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Zgie iſt mir?ſeh ich nicht dort viele Greiſe kommen!?

Die ſchon geraume Zeit der kuhle Sand bedeckt,

Seit dem GOtt ihren Geiſtzu ſich hinaufgenommen?

Sind ſie nicht alleſammt bey dieſen Feſt rweckt?
Wie ſind ſie ſo entzuckt? was ſtehn ſie io vergnuget?

Was bringt ſie doch hieher mie? iſts nicht dieſer Tag,
Den dieſe Wunder-Kunſt, die Zeit und Wuth beſieget,

Zu GoOttes Preis und Ruhm in Freuden fehren mag?
Sie ſehn auf dieſe Kunſt,die das Vergeſſen mindert,
Die derer Alten Witz vom Untergang befreyt,

Die durch ein kleines Bley ſtets die Zernichtung hindert,

Und die dem, der es werth, verdienten Nachruhm weyht.

Und freylich, dieſe Kunſt muß alt und jungen dienen,

Den Alten ſchaffet ſie von ihrer Arbeit Frucht,

Was alt iſt und verjahrt, macht ſie aufs nekie grunen;

Die neuen krigen auch, wasſie mit recht geſucht.

Und hiebey fallt mir ein! das Buch vonZeit und Tagen,

So man Calender nenut, findt hiebey ſeine ſtatt,
Das Budy, ſö uns den Lauff der Sonn und Monds muß ſagen.

Und wenn man GOtt zum Preis ein Feſtzu feyren hat.
Ja will man nur ein Blatt des Zeitungs-Schreibers leſen,

Worauf man als von fern das Spiel der Welt beſchaut:

So offenbahrt ſich ſchon der Kunſt ihr ſchones Weſen,
Der ſolche Neuigkeit zu erſt iſt anvertraut.
Der groſſeſte Monarch muß hiernachſt frey geſtehelt,

Wie ihm die Drucker-Kunſt faſt unentbehrlichſey;
Soll ſchleunig ein Befehl in ſeinem Reich ergehen,

So heiſſt es alſo bald: Hin zu der Druckerey.

Kaum ſcallt nun dieſes Wort in derer Drucker Dhren,

So pragt man den Dappier des Furſten Meynung ein.

So bald nun dieſes Blattzur.Kundmachung erkohren,

So  muß esjedes Orts in allen Ehren ſeyn.
DrumG 3
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Drum blieb auch dieſe Kunſt nicht nur in unſren Grantzen,
Dis machte ihren Ruhm bald weit und breit bekannt,
Man ſahe ſie gar bald in andern Landern glantzen,

%n Welſchland, Gallien, in Holl-und Engeland.
Es kan ſich dieſe Kunſt auch ihrer Rechte freuen,
Die Kayſer Friedrich ihr vor andern zugewendt,

Denn ſie iſt auſſer Schuld, ſie braucht ſich nicht zu ſcheuen,

Daß ihr ein wiedrig Gluck des Wohlfarts-Band getrennt.
Auf! wahres Zion! auf! erhebe Hertz und Sinnen,
Auch dir hat dieſe Kunſt ein groſſes Wohl erzeigt,

Die Pflicht ermahnet dich:Du ſolſt ein Werck beginnen,
Das zu des HochſtenThron aus Danck unb Jnnbrunſt ſteigt,

Man ſagte dir einſt nichtsals Scholaſtiker Grillen,
Von Chriſto, unſerm

Heyl,
ward wenig mehr gehort;

Man dachte mit Gewaſch die Seelen-Angſt zu ſtillen,

Wie der beſchorne Schwarm noch jetzt in Babel lehrt.
Und da man GOttes Wort auf ſolche Art vergeſſen,

So glaubte man dem Tand, den Satan ausgeheckt;
Den Motten gab man auch ſo gar das Buch zu freſſen,
Worinn uns unſer Wohl von GOtt ſelbſt iſt entdeckt.
O! du gerechter GOtt!was waren das vor Zeiten?
Da mau recht laſterlich dein heilges Wort verlacht.
O !was wird nicht dein Zorn einſt ſolcher Brut bereiten,
Wenn dieſer Erden-Bau und auch der Himmel kracht.
GDOtt aber wolte nun nicht langer mehr verweilen,

Des WiederChriſtes Trotz und Greuel zuzuſehn,

Er dachte dir nunmehr die Hulfe zu ertheilen,

Wiezu Leonis Zeit durch jenen Schwan geſchehn.
Doch eh der Tag erſchien,disWunder vorzunehmen,
Gab GoOtt die Drucker-Kunſt dem Wercke zumBehuff,
Und dieſe aumte nicht ſich hiezu zu bequemen,
Dis war ihr angenehm, drum folgte ſie den Ruf.

Die
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DieFugung GOttes ließ den Guttenberg erwecken;

Zu dem nachhero noch ein Fauſt und Schaffer trat;
Durch dieſe dacht er uns den Vortheil zu entdecten,

Den nie vor dieſer Zeit ein Menſch erlebet hat.

Und dieſe fingen an, dem Wertke nachzuſinnen

Sie thaten ihre Pflicht, wie ihnen moglich war.

Sie ſtellten Dir daher durch ein geſchickt Beginnen

In zwolffer Jahre Friſt die gantze Bibel dar.

Hier wurde nun zugleich der feſte Grund geleget,

Worauf ſich jederzeit ein achter Chriſt geſtutzt,

Der Grund, der noch den BauderKirchen Chrſti traget,

Der Grund, der nimmer ſinckt, wenn aues kracht und blitzt.

Denn man erlernte nun allmahlich heller ſehen,

Da man von dieſer Kunſt gedruckte Bucher nahin.

Und endlich ließ es GOtt aus groſſer Huld geſchehen,

Daß der erlauchte Geiſt, Lutherus ſelber kam.

Dis Ruſt Zeug war auch nun dieſelbe edle Gabe,
Wodurch uns unſer GOtt daſſelbe Veyl etitdeckt,

Das in der Pabsſthums Nacht, gleichwie in einen Grabe

Durcheiteln Menſchen-Tand ſehr liſtig war verſteckt.

Er wies, nachdem er ſelbſt aus Babels-Reich gegangen,

Was unſrer SeelenWohl nach GOttes Ausſpruch ſey;

Er brachte uns den Schatz, womit wir jetzo prangen,

Die reine GlaubensLehr zu unſern Beſten bev.

Und hierauf wurdeſtu nun endlich recht beglucket,

Da dir das JEſus Buch, das ſonſt beſtaubet lag,

Vermittelſt dieſer Kunſt verteutſchet abgedrucket,

So oft und wiederhohlt,als matt.kaum ſagen mag.

Hier wird Hans LufftensFleiß ſehr hoch und wenrt geſchatet,

Von dem die Chriſtenneit viel tauſend Bibeln hat,

Viel andkk werdeti auch in gleichen Rana geſetzet,

Als deren Embſigkeit uns auch ein gleiches that—

tind
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Und wo iſt eine Stadt von Wichtigkeit zu ſehen,
gWoorinn der Bibeldruck nicht oft befordert ſey. J

Doch darf ich nicht noch erſt in fremde Grantzen gehen,

Denn unſre theure Stadt ſtimmt ſelbſt dem Satze bey.

Doch wird die Druckerkunſt nicht nur von uns heſuugen,
Auch gar ein Mallbar ſchaut ſieverehrend an,
Dennvor gar kurtzer Zeit iſt ihm es ja gelungen,
Daß er den neuen Bund Damüliſch leſen kan.
Die reine Einfalt ſelbſtiſtdieſer Kunſt verbunden,

Weil ihrderſelben Fleiß den Catechiſmum ſchenckt,
Denn dadurch hat ſie ja auch eineSchnur gefunden,

Die jeden, der nurwill, nach jenen Salem lenckt.

Der Nutz der Druckerkunſtwird dadurch auch erkennet,

Daß itzt die Chriſtenheit ein Liederbuch gebraucht,
Weunn deren Hertz und Seel in Lieb und Lobe brennet,
Und auf dem Danck-Altar der Demuth Opfer raucht.

Hier finden Platz und Statt auch die ErbauuugsSchriften,
Die uns durch dieſe Kunſt ſind in die Hand gebracht,
Wer wolte ihr davor inun nichteinDeuckmahl ſtiften,

Da ſie auf unſern Nutz ſo muhſam iſt bedacht.
und muſſe dieſe Kunſt nicht Luthers Famg werden?
Sie war hiejzu bereit, und machttbaſd bekannt:
GoOtt habe dieſen Mann dein gantzen Creyß der Erden,
Aus dicker Finſterniß zu retten zugeſandt,

Denii jeder konte ia gleich das Bekenntniß leſen,

So mandenn Kahſer Carl zu Augſpurg vorgelegt.

Wie nutzlich nun hiebeybieDruckereh geweſen,
Hat jeden die Vernunft gantz deutlich eingepragt.

Und kürtz: Ein Zion weiß, daß unſte Glaubens-Bucher,
So uns die Druckerkunſt nur jemals abgedruckt,

Zugletch ſey ein Geweb der beſten Purpurtücher,

Worinnderwahre Ruhm der Druckerrunſt geſtickt.
dz dit, laſſe dieſe Kunſt hinfuhro ferner bluhen,

 dDie jetzt zum dritten mahl ihr AubelFeſt begeht.

Er ſegne ferner hin ihr embſtges Bemuhen,
So lange dieſe Welt in ihren Seyn beſteht

vnd CAN.
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CANTATEN,Welche

dem

Wernigerodiſchen

Danck- und Fubel-Keſte
wegen der 1440 vor zoo Jahren erfundenen Buchdruckerey,

den 24, 25, und 26. Julii 1740

GOtt allein zu Ehren
bperfestiget worden.—D

Aria,

N Farha, ſetze nun das Rohr der Ehren

 Mit vollem Munde frendig an.M
Publigatum

5 Trit auf die aeſternte Bahn,

und ein Jubel- reichesHauen
Durch die gantze Welt erſchallen.

Trompeten und Paucken auf! ſtimmet mit ein,

Jhr ſollet belebete Herolde ſeyn.
Auf! Fama, ſetzenun das Rohr der Ehren
Mit vollem Munde freudig an.

OEgluckte Welt?
 EStreich die

Unachtſamkeit

Als Schlaf aus dem Gefſichte,

und ſieh mit hellern AugenLichte
Die güldne Zeit,
Die ben den Jubel Feſt ihr Angedencken halt,

Ftolockend an. 59 Ac-
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Accompagnement.

GoRwege, was vor zmal ioo Jahren,Q Da die Buchdrucker Kuuſt GOtt lieſſe offenbaren,

Dadurch dir vor ein Glucke wiederfahren,

a

Und was die hochſte Weisheit ſelbſt gethan.

S 4 Arioſo,
-Qrum auf!

Luß der Freude,
Trotz dem Neide,

ZJZhren ungehemmten Lauf.
Aria.

2

ut 9—nd zugleich.
Du nuſit, wiſt du dich recht erfreuen,
Auch betend Weyhrauchs-Korner ſtreuen,
Aus dieſen wachſt der ſchone Zeug,
Woraus GOtt Feyer-Kleider ſticket,
Und machet, wenn uuch Sorge drucket,
Daß dich das Ubel doch nicht ruhre,
Frolocke nun und jubilire,
Doch lob und danckt GOtt zugleich.

Choral.
Do

fommet
vor ſein Angeſicht

Bejahlet die gelobte Pflicht,
A Mit Jauchjzen vollenSpringen,

und laff. uns frolich ſingen,
OGoDitt heat es alies wohl

bedacht,

Und alles, alles recht gemacht.
Gebt unſerm GOtt dik Ehre.

&n aæmm° n man
in letzten Zunen

Faſt liegen.
wnelehrſamkeit
Seſtand in Mort, Gezanck und FedetStreit.
Ein gantzes Heer
Scholaſtiſch abneſchmackter Grillen//
Die muſſten ben geſchickſten Kopf anfüllen,
Dat Herte aber blieb von Gotzucher Erkenntnij lier.

Oie

r.
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Die Bibel lag verborgen nn verſtecket,

Vom Staube der Vergeffinheit bedecket.

Die Welt war durch pur lauter Menſchen Tand,
Wie durch den kalten Brand,
Gefahrlich inficirt und todtlich eingenommen.

Accompagnement. æ

Nun bin ich recht ein ſouverainer Furſt der Wilt,
Da Kunſt und Wiſſenſchaft verfallt.

gz horete und ſah

D) Dic eioge Weigheit mit Erbarmen on:

Accompagnement.
und ſprach indem Dreieingen

Aath;
KWohlan!?

Die langſt beſtimmte Zeit iſt da,

DieWelt ſoll langer nicht
ean ſolchen Finſterniſſen liegen,
DSer Engel ſoll nun mit dem Evangelis,

Als unſern Gnaden-Briefe, durch den Himmel fliegen,

Doch, daß Sie es auch glaub, es ſey alſo,
Aus Liebe gegen &ie geſchehen,

So ſoll Sie unſer Wort in orenen Drucke ſehen,

Die Schnure ſoll nunmehrin dũle Lande gehen,

und die Buchdrucker-Kunſt zu ihrer Seite ſtehen,

Was uns hierzu von Ewigkeit bewogen,

Sey Nun in dieſer Zeit pollzogen.

Es werde Licht!
-0 ge Weisheit rüſtete in ſelbgen Nun

So gleich drey Mannex aus,285
gluf ſelbigen zu ruhn,
Die legten durch Verſtaud, durch Fleiß, durchEmſig ſeyn

Und mit verbundner Treu,
Den allrerſten Strin

Zu dieſer Kunſt, der edlen Druderey
Worauf GOlt nach und uach das groffe Wunder  Haus

92 Oer
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Der Wiſſenſchaften auſgebautt,
Das nun die Welt mit freudigen Erſtaunen ſchauet.

Aria.oOechſter! laß dis Kunſt Geb
aude

ja Chriſten Freude

mij Ferner hin dein Zeug-Haus ſeyn,

Selber prachtig aufgefuhrt,
Und ſo herrlich ausgeziert,
Fuhre daraus deine Kriege,
Daß die Wahrheit immer ſiege,
Denn Die Ehr iſt Dein allein.
Ho chſter! laß dis KuunſtGebaude
Ferner hin dein Zeug-Haus ſeyn.

GooEdoch gelehrt und hochſt beglückteWelt,
Da Gott die edle Om̃ei

Dir bloß zum Dienſte
hergeſtellt,

So muſſt du Sie auch bloß zu ſeiner Ehre weihen,
Und bosgearthe Schrifft nicht argerlich anuſtrenen«

Accompagnement:.
C

X Oũ anders ſeine eifrige Cenſur
J

S und ſcharfſte Correctur
Kem ſtrenges Deleatur nach ſich ziehn.

Jtzt aber laßzu ſeinen Ehren
Noch dieſes 3um Beſchluſſe horen.

Choral:

n

Ppdrui, tob, Ehr, Rubm, Dantk, Kraft und Wacht,
Sey dem erwurgten Lamm geſungen,

Das uns ju ſeinem Reich gebracht,
Und theur erkauſt aus allen Zungen,
Jn Jhm ſind wir zur Seligkeit gebracht,
Eh noch. der Grund der gantzen Welt. gemacht.

TPEEET ceae

2it. 4

Tutti
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Tutti.

Rmuntert euch zu dieſen Zeiten,

H
Jhr, als ſein liebſtes Eigenthum,

Sö in den ſchon verfloßnen Jahren
Als bis noch dieſen Tag erfahren.

Recitativ.5

Jrnemlich denckt, wat uns um dieſe Zeit
2 Det Hochſten milde Gutigkeit
Vor dreymal hundert Jahren guts gethan:
Jhr trefft der edlen Drucker unſt

Urſprung und Anfang an.
Wenn ihr zugleich, wie ſichs gebühret,

Derſelben Nutzund Trefflichkeit bedenckt,

So ngrcki.
Dd euei dicht;cin Gebaiiche dabin tuhret

Dagf 'intzig durch der Heorren Gunuſt

uns dieſe edle Kunſt geſewenckt.

Aria.
D Roſſer Gott durch deine Gute

J—
ſo gib, daß mein Gemuthe

Siehet man die Druckerty,

Dir davor ergeben ſeyLaß mich Sorgen, Sinnen, Dancken,

Darauf lencken,
Daß ich deine Gnad erhebt,

Weil ich lebe.
Recitativ,

 K Eſondert haben wir,
 Die mir det Teutſchen Lander

Durſn benin

Dahin zut ſchaum,
Daß unſer Danck

auftihig ſeh.i

Denn da gewiß, daß der Erfindungs Ehre:

Dir, liebſtes kand aueine zjugehore,
So muß nidyt: Hencheley
mit deiner Jubel Fregde uich

vermifchen:

Vielmehr muß echte manũ Begier

Zum Lobe GHOttet dich anfriſchen.

ahrChriſten!kom̃t, bringt Preis und Ruhm
Sem ocl en deſſen Gutigkeiten

Aria.
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Aria. 9
 n. Ê

Wglſt du den HErren ein Danck Opfer briugen,
Bring ihm ein Hertz, das auf Redlichkeit halt.

JJ

Bringſt du ihm dieſes, ſokan dirs gelingen,
J

Daß ihm dein Jubel-Geſang wohl gefallt.i

Recitativ.9 G ſehn wir dieſer Kunſt
begluekten

Wachsthum
ar,

ka

2
e iſt, der leugnen ſaute

Vaß ſie der HErr in ſeinen Schutz genommen
Eo, daß ſie auch zu ſeinem Preis,Durch emſiges Bemuhn, durch

muntern Fleiß
Der Manner, dieer hat darju erleſen,
Nunmeòr zum ſchonſten Flor, zur bochſten Zierde lommen,

aAeccompagnement.l

f)rea roffer GOtt biſt du ihrSchutz bisher geweſen,

4 rabr auch fernei fort, dich ſchtzend zu erzeigen
Gib auch, daß mans erkennen mag,

Ulnd laß uns keinen eintzgen Cag,von deinen Ruhm, fur ſolche Gnade ſchrweigen.

ur Ehßsral.
deo Seyh unſerm GoOdtt je mehr und mehr,

Und feinem groſſen Nahmen.
Stimmt an mit aller Himmels-Schaar,
Und ſinget nun, und inmerdar,
r
o)

Mit FSpenden Amen, Amt. A c
Jlinget,

126
J

43
1

Ginget,
ovneilig, Heilig, freylich, freylich,

weilg .iſt. GOtt, u
ſnſer GOtt, der HErr Zebaoth.

deteererreeerouruern
ſrrynggnge prgy

u4 e
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Arn ſubit illius formæ deformis imago,

Quæ mihi nocturno tempore viſa fuit.

vViſa fuit mulier turpiſſima, lumine torva,
Luſca oculis, labris turgida, rufa genis.

Illam Therſitæ faciem retuliſſe regordor,

Quod, quoties memini, ſtat coma, dextra riget,

llla tamen fuco formam celabat, ecce!

Deformis mulier pulchra yocata fuit.
Ilam Barbariem doctaæ dixere camœnæ,.

Barbariem, geticis quæ fuit orta locis,

Illa modo creſcit, modo toto faſcinat orbe,

Faſcinat, Muſis bella nefanda movet.
Quid prodeſt, inquit, multos evolvere libros?

Hæc nocturna nocet cura, diurna nocet.
Euge!
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Euge!age! fert animus libros immittere flammis,

Adducat quisquis ſcripta cremanda foco.

Hoc, inquit, facto jubeam diſcedere Muſas,

Eſtoque cum Muſis exul Apollo ſuis.

Hæc animadvertèns Muſarum Præſes Apollo,

Barbaries, dixit, cauſa faceta joci eſt.

llla ſtrophas tentat?riſum teneatis amici!

Armacapit tandem, Barbariemque fugat.

Et ne Barbaries merſum caput efferat umbris,

Ne pereant libri, proſpicit arte nova;

Juſſit Apollo typis poſthac excudere libros,

Iuſſit chalcographis edere ſcripta typis.

Vltima quæ vidi, fuerant interpretis inſtar,

Quid ſibi viſa mihi talis vniago velit.
Secula Baronio quis neſcit ferrea dicta?

Cimmeriæ tenebræ temporis hujus erant-

Tum fere Barbaries toto regnabat in orbe,
Barbaries, ſtudiis inſidiata ſucris.

Quid? quod pene Dei penitus doctrina jacebat,

Ac deerant manibus biblia ſacra piis.

J Sed
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Sed tandem fulſit tenebris aurora fugatis;

J Et nune, quis nollet ſolvere vota Deo:
i

Trecentos annos numeravimus hactenus, ex quò
1
J

i Excudebantur ſcripta priora typis.
Tempore tam feſto ſolennia jubila fiunt,
DOmnia ſupremo ſunt operata Deo.

FORTUNATE SENEX ſolemni tempore vivis,

Jubila ſaera Deo ſunt. peragenda TiEl
uf

J Recte agis! illa fuit, maneat Tua proxima cura:
ll

Debetur SOLI GLORIA SOLA DEO.J

—m
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Womit

das dritte

ubel-Fahr,
welches

zum Gedachtniß der Erfindüng der

Buchdrucker-Ktunſt
in der Hoch-Grafl. Stolberg-Wernigerodiſchen

HofsBuchdruckerei

am 24 Junii 1740 gefeiert wurde,
beſungen ward

von

Heinrich Friederich Delius, aus Wernigerode,

pet ölrinet, Selahrtheit Befliſenen.

J2e“ Den
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Den Menſchen iſtVerſtand genna geſchencket,

Seinfluchtig Dencken iſt kaum von der Welt umſchrancket,
Wacs nimmer moglich ſchien, hat doch ſeinWitz erdacht.

a 2 Haller.

Zuctſoſit nur euren Aufenthalt,

 Jhr Wiſſenſchaften, flieht die Erde,B w Damit euch nicht, wer weiß, wie bald?

Was nutzt ihr unswas helft ihr mehr?
Nein, eilt nur, ihr ieid viel zu ſchwer,2iiB daß wir euchrerltenen ſolten.

Ja,wurdet ihr in einer Nacht,Den Schwammen gleich hervor gebrach?,
VWielleicht, daß manche ſich um euch bewerben wolten.

6Jeeg, weg mit dem verworrnen Zeug,

Wer will ſich wohl um euch bemuhen?
Nein, groſſenDanck, ich will mich euch

Hiedurch fein ſanberlich entziehen.

Das ware mehr als CentnerLaſt
Des Wiſſens ungemeßnen Braſt
Zu faſſen, und es zu verſtehen.
O Sachen! die verganglich ſind-
Wie bald verweht ein leichter Wind
Die mit ſo vielen Fleiß erlerneten Jdeen.

Thraxr
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Shrax,dereinabgeſagter Feind
Von dem was Kunſt und Wiſſen heiſſet,

Der Dummſeit auserleſner Freund,
Der faul zu ſein ſich recht befleiſſet.

Thrar iſts, der ſolche Worte ſpricht:
Doch, wer verlacht und ſpottet nicht

Solch niedertrachtig Wieberbellen?
Weg mit ihm! der Gelahrtheit Bild,
So ſtets mit Glantz und Schmuck umhullt,

Will ſich weit prachtiger vor unſern Augen ſtellen.

VFV
oort kommt ſie! Jhre Majeſtat

Streut um und um nur guldne Strahlen,
Jhr Kleid, das ihren Schmuck erhoht,
Darf ſich mit achten Purpur mahlen.

Sie tragt ein Buchin ihrer Hand,
Weil ſie, was uns noch »unbekant,

Durch Forſchen, Flelß und Muh ergrundet.

Miſcht ſich ein gruner Lerbeerani
Der ſich um Haupt und Stirn und beyde Schlafe windet.

—aunn

Die ſpricht: Ein unverdroßner Fleiß

Kan auch zum ſchwerſten Ziel gelangen.
Die ihr mich ehrt, ihr ſolt den Preis
Dafur aus meiner Hand empfangen,

Der Wiſſenſchaften weites Feld
Wird unermeßlich vorgeſtelt:?

Doch ſolls euch keinen Schaden ſtiften.

Jch ſchreib euch Grund und Ordnung fur;
Noch mehr, ich ofne euch die Thur;
Jch zeig euch einen Weg durch die gelehrten Schriften.

33 Die



550; (0) 5

D

ie Boten eilten, um der Welt
Das Wort des Lebens vorutrage
Die Wachter wurden ausgeſtelt,
Es auf den Dachern anzuſagen,
Was half dazu ſein Bueh. Die Schrift.
Vertheilt ſich weit und breit, und ſchift
Bis zu den wilden Malabaren.
Jhr Sierblichen,der Borniſtfrei,
Genieſſt und braucht, dochbt dabei c

Was ihr in dieſer Schrift lonnt leſen nnd erfahren.

CCb&4]

wie Zahides mienſchlichen Geſchiechts3A

Gieng irr in ſelbſt gelaßnen Sitten,
Denn von den Pfad des innern Rechts,

War langſtens ſchon ihr Fungewichen.
Man ſtellt die Ordnutig wiehlrher t

t;Wodurch  ein Buchverinaghiermehr/
n

Als Wort und mundliches werehltu.
ſich, Richters Spruch

4

Nach dem Geſetz und dieſen Buch
Vor das begangne pflegt die Strafen zu erzahlen.

J

ie eingeſchranckteLebens
Zeit

gſt vor die Wiſſenſchaft zuenge,
Die ſich der Arzenei geweiht,

Denn die heiſcht der Erfahrung Lange.

Drum bluht erfahrner Aerzte Preis,
Won deren nimmer muden Flein

Wir Grund und Rath in Buchern finden.
Dis bringt als Ariadnens Schnur
Wenn wirs gepruft, uns auf die Spur,
Wie wir den Labyrinth der Kranckheit uberwinden,
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ie Weisheit ſiehtihr Reich ver mehrt,

Weil ihr das Mittel nie entzogen,
Wodurch ein Blat von groſſen Werth, ææ
Schon oftmals in die Welt geflogen. Ma
Mit nichten hat die Schmahſucht Grund;
Ein ubel angelegtes Pfund
Macht nicht das gautze Werck erliegen.

Der Drucker-Kunſt verbleibt der Ruhm
Mit allem Recht zum Eigenthum,
Sie kan den Wiederſpruch bei weiten uberwiegen

EsSorzeiten hat das Alterthuni

Sich kummerlich behelfen muſſen:
Und doch bluht vieler Manner  Ruhm/
Daß ſie ſich eifrig gnug befliſſen.
Aus Rinden, Wachs und Pergamen

Muſſt ihre gantze Kunſt beſtehn,
Weorauf ſie ſchnitten oder ſchrieben.

Nichts deſto weniger iſt doch,

Auch bey dem allerhartſten Joch
Mein Saane allezeitinſeinem Wachsthum blieben.

vV2

CooHht brauchtman ſo viel Muhe nicht,
Weil wir ſchon leichtere Wege kennen,

Denn, was dem Alterthum gebricht,

Will uns die Schickung jetzo gonnen,
Die Kuuſt der edlen Druckerei.
Laſſt uns die Wikenſchaften frei

Jn den gelehrten Buchern leſen.
Kommt, ſagt, die ihr Gelehrte ſeid,

Ob nicht ein Wunder unſrer Zeit
Die ungemeine Kunſt der Druckeret geweſen?

Was
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itiJa 385a8 Guttenberg und Fauſt gethan,

hasKoſter und Froben erwieſen,
Sieht unſre Welt bewundernd an,
Und wird von ihr mit Recht geprieſen. 4

Was Wetſtein, Stephan und Plantin,
Was SElzevir und Oporin
Durch ihre Preſſen ausgerichtet,Wird von mir billig hochgeacht,
Auch durch derſpatſten Zeiten Macht.

Wiüdd ihr verdientes Lob auf keine Art vernichtet.

Bexißne
Drucker, meine Gunſt At

Z2
Da die Erfindung eurer Kunſt

rkaſſt dieſen Tag ein Jeſt euch feiren:

Jhr Augedencken kan erneuren,  AdAuf! druckt fur die gelehrte Welt D
Noch manches Buch, das ihr gefallt, 7

Sie wird euch ſchutzen, lohnen, lieben, triusę
Und euch folgt Ruhm und Ehre nod, bech

i

Dis wars, was die Gelahrtheit ſprach.
ch hab es angehort, und hier nur aufgeſchrieben, 4 2

DNom
egot 97
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